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Die Schließung -er Dardanellen.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Wenn heute ein Buchhändler von einem 
Kunden gefragt wird, welche Karte des Kriegs­
schauplatzes er zum Ankauf empfehlen könne, 
dürfte er mit gutem Gewissen einen Globus 
vorschlagen. An allen Ecken und Enden krachts. 
Außerdem wird niemand die Bürgschaft dafür 
übernehmen wollen, daß sämtliche fetzt noch 
neutralen Staaten die Neutralität bis zum 
Ende des Krieges, der sich zwischen den Haupt- 
wächten des Kontinents abspielt, durchhaltrn 
Werden. England leistet in Drangfalierung Un­
beteiligter das Menschenmögliche: Ita lien

sichtbar unter dem Druck der englisch-franzö- 
sslchen Seeübermacht, Hollands Handel wird 
geflissentlich vergewaltigt, Dänemark. Schwede r 
und Norwegen werden beständig mit Drohun­
gen reguliert. Alle diese Nationen find kauf­
männisch geschult und werden die entsprechen«rn 
^uchungen für die berühmte Viertelstunde des 
-^abelais, d. h. für den Augenblick vornehmen, 

o die Zeche zu bezahlen ist. S ie müssen von 
-v" guten Geistern verlassen sein. wenn sie 
lcht bei dem gänzlichen Zusammenbrach des 

Dreiverbandes ihre Rechnungen präsentieren 
wollten.

' . Z u  den von unseren Widersachern oft und
Bedrängten gehört auch die Türkei, 

chdem sie sich den staatlich konzessionierte, 
englischen Admiral Limvus. welche: 

türkische Flotte in seiner Eigen- 
ü b , O b e r b e f e h l s h a b e r  lahmzulegen, abzr- 

/st ste nunmehr zur Schließung der 
geschritten. Hand in Hand damit 

ber n?? ^ W e is u n g  aller russischen Zeitungs- 
^nchterstatter. Hält man zu diesen Sympto- 

uas englische Ultimatum an den 
versnn^' 24 Stunden Konstantinopel zu
TorÄd.n ^  Aufforderung eines englischen 
,^ f? ° b o o te s  an ein türkisches Kriegsschiff, sich
fen d n L ^ u u n  wird man behaupten dür- 
E e M ^ ? ^ n  fehlt, um das 
Trovsen bringen, und um den
Snüai k-. ^  verlegen sein. Es
W ^ e ^ m ° u f  den Übergriff des Tor- 
Anmanuni erner Wiederholung solcher 
o r i ^ r " ä  ^hea, auch wena man dir 
schätzt ,^ ^ ' ^ungmütigkeit noch so hoch ein- 
> Mgr, tzre turki.chen Kanonen von selbst los

° ? E  - - - »!°. L  di- L L
u.ean ste nrcht bereits einer »ilk-n

W-°re ^  schürf vom Lgäische :
dem m u n  bewacht werden, was übrigens aus 
s L 5 S ? U e n  und Durchsuchen der A n d e L

wrrd wirkungslos v
zum Flotte der beiden Westmächt« n ibt 

und der gewaltsamen Öffnung "''r

M-chert zurück. Die Ironie der Weltgeschichte 
^ e  es. daß ihr Umbau 1864 auf An/aten U  
N ov°/'?n  englischen Botschafters in Konstanti- 

^  späteren Lords Dalling and Bulwer 
D onnen wurde, und diese Ironie setzt sich 
d°v " daß dieselben Engländer, die durch 
r u M ^ ^ ° " E ^ E t r a g  vom 13. Ju li 1841 für 
Kr 8 c h ^ / ?  Amtliche nichttürkische 
s c h e N  Meerengen >perrten. augen-
e r ^  Zch darangehen, den Rüsten die heiß.

2,ate Durchfahrt zu verschaffen. "
fis^^ichzeitig wird eine Annäherung der 
^^-en Flotte an den Bosporus gemeldet,
Tür? Zweimeere-Kundgebung qegeö 
Cchrof hinauslaufen würde. Sonderlichen 

 ̂ ^aen wird das am Goldenen Hörne nicht

was

Der Weltkrieg.
künftige ftriegslngr im Westen.
Aus dem w estlich en  Kriegsschauplatz ist die Lage günstig und verheißungsvoll. 

Die Versuche der Franzosen, unsern rechten Flügel zu umfassen, sind als gescheitert 
zu betrachten, nachdem nicht nur ihr Vorgehen von Vapaume, dann von Albert 
aus zum Stillstand gebracht, sondern ihnen am 1. Oktober die Höhen von Roye 
(20 Kilometer von Noyon, in der Linie Noyon-Amiens) und Fresnoy entrissen 
worden sind. Auch aus dem äußersten linken Flügel, der sich Toni nähert, sind 
Angriffe der Franzosen, die Ausfälle aus dieser Festung machten, kräftig abge­
schlagen worden.

Aus dem be lgi sc hen Kriegsschauplatz nimmt die Belagerung von Antwerpen, 
um diesen auch als Einsalltor der Engländer in Belgien wichtigen Platz in unsern 
Besitz zu bringen, ihren guten Fortgang, indem weitere Erfolge erzielt wurden.

Aus dem öst l ichen Kriegsschauplatz ist die Lage noch unverändert. Die M el­
dung des „W. T.-V." lautet:

B e r l i n  den 2. Oktober.

Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 1. Oktober, 
abends: Am 30. September wurden die Höhen von Roye und 
Fresnoy, nordwestlich von Noyon, den Franzosen entrissen. Süd­
östlich von S t. M ihiel wurden am 1. Oktober Angriffe von Toul 
her zurückgewiesen; die Franzosen hatten dabei schwere Verluste. 
— Der Angriff auf Antwerpen schreitet erfolgreich fort. — Auf 
dem östlichen Kriegsschauplätze keine Veränderungen.
hervorrufen, sondern wohl mehr als Einladung 
jener Zeremonie betrachtet werden, die man in 
der Diplomatensprache das Zustellen der Pässr 
nennt. J a  diesem Falle würde es sich um drei 
dieser bedeutungsvollen Papiere handeln. Daß 
der russische, der englische und der französische 
Botschafter die Gelegenheit wahrnehmen, um 
auch gegen die Aufhebung der Kapitulationen 
zu demonstrieren, erscheint zurzeit als ein 
Nebenumstand, doch kann er sich zum cusus beili 
auswachfen. Wäre das die Kapitulationen be­
seitigende Jrade nicht ergangen, so hätte man 
einen anderen Strick gefunden, ob aber der jetzt 
gefundene oder jener zum Hängen geeignet ist, 
wird die Zukunft lehren. Man kann sich an der 
Dardanellenfrage mit ihrem Hin und Her, den 
Abmachungen von 1856, 1871, 1878. 1895 die 
wechselnden Beziehungen der verschiedenen 
europäischen Mächte studieren: bald wird der 
Riegel zurückgezogen, bald vorwärtsgestotzen; 
nur so viel ist klar: seine völlige Beseitigung 
bedeutet den Untergang der europäischen Trükei, 
und der kann nur durch einen Krieg herbeige­
führt werden.

* ->° *
D ie Kämpfe im Westen.

Zur Abweisung des franMschen Flankenangriffs

schreibt der „Berl. Lokalanz.": Die schweren Ver­
luste der Franzosen und Engländer bei Albert er­
scheinen umso wertvoller, als der Feind nach eng­
lischen Blättern gerade auf die Kämpfe in dieser 
Gegend seine Hoffnungen gesetzt hat. Die „Post" 
meint, bei dem immer erneuten Versuch, unsere 
Truppen von Westen zu umfassen, leite die Fran­
zosen offenbar die Absicht, dabei Fühlung mit dem 
belgischen Heere zu gewinnen. Die „Kreuz-Ztg." 
hebt hervor, daß die Stellung des Feindes immer 
ungünstiger wird und alle Ausfälle blutig und 
verlustreich zurückgeschlagen worden sind. I n  einem 
von den „Hamburger Nachr." mitgeteilten Brief 
schreibt ein Hamburger Kaufmann: Die Franzosen 
versuchen auf das äußerste, einen Durchbruch zu 
erreichen, doch die Deutschen stehen wie Eisen.

Englischer Trost über die Durchftoßung der 
Sperrfortlinie.

Der militärische Mitarbeiter der „Times" tröstet

^  ?sorts ist sehr traurig,
s t a r k e R ügel besitzt sicher noch I rre cktese^ven. ÄZir erwarten, dotz tm itanie aan^
kurzer Zeit die Deutschen wieder zurückgetrieben 
werden Die französischen Sperrforts W  
mals als lange widerstandsfähig ange^ben ^V ire 
Aufgabe war. die Zufuhrwege d e s  Feindes t ,  E r -  
ren. Diese Mission erfüllten sie. Lie Haurckinter 
esten richten sich augenblicklich auf die Gegend von

Peronne, wo die feindlichen Heere sich in einer 
großen Schlacht befinden." (Gemeint ist der Kampf 
bei Albert, welche Stadt westlich von Peronne 
liegt.)

„Die Lage ist unverändert."
Die französische Regierung wird von der^Times 

die Finger geklovft.derb au Hn einem Pariser

____ ___  „ „ verstehen,
stereotype Bemerkung der Amtsgerichte: „Lage un­
verändert" bedeutet, muß man den Kanonendonner 
über die Hundert Kilometer-Front tagelang gehört 
haben und den ununterbrochenen, verzweifelten 
Kampf sowie seine zahllosen Opfer sehen. Das 
Gelände ist für die Angreifer sehr schwierig. Da­
zu kommt, daß die Deutschen undurchdringlich be­
festigt sind. Die Zensur hat die näheren Angaben 
über die Verluste gestrichen, aber die Mitteilung 
erlaubt, daß die Senegalesen und die Zuaven ernst­
lich gelitten Hütten und überdies die Kälte schwer 
ertragen. Das malerische Oisetal bietet ein furcht­
bares Bild. Choisy au Vac, Chateau Francport, 
Ollancourt und Caslepont liegen in Trümmern, 
nur Compiegne ist unversehrt. Die Deutschen haben 
während des dreizehntägigen Aufenthalts die Stadt 
nicht beschädigt. Die schönen Steinbrüche sind von 
den Engländern zerstört worden."

Die Stoßkraft der Franzosen erlahmt.
„Daily Telegraph" meldet aus P aris: Die Ver­

luste und damit die Ermattung der verbündeten 
Heere sind enorm. Die kämpfenden Heere halten 
sich gegenseitig in Schach. Der Sieg muß zuletzt 
oer Partei zufallen, die imstande sein wird, völlig 
frische Truppen ins Feld zu führen.

Diese Nachricht läßt erkennen, daß die Kräfte 
der Verbündeten in einer Weise gesunken sind, daß 
der Kampf auf der ganzen Front nicht mehr lange 
ohne Entscheidung bleiben rann.

7VV0 Zuaven aufgerieben.
Der Berichterstatter der „Daily M ail" meldet 

aus P aris  eine Unterredung mit einem verwunde­
ten Zuavenunteroffizier, der erzählte: Am 20. Sep­
tember sei eine Brigade von 8000 Zuaven in deut­
sches Maschinengewehrfeuer geraten, und sei bis 
auf 1000 leicht Verwundete aufgerieben worden. 
Die Kampfesweise der afrikanischen Truppen habe 
dl^sckt^ ^ ^ ^ ^ E i k  des deutschen Heeres keine

300 VVO französische Verwundete.
Wie aus Nom gemeldet wird, soll die franzöfi- 

e Armee bisher etwa 300 000 Verwundete zählen, 
der ganzen Niviera sind alle Hotels, Schulen 

und öffentlichen Gebäude in Spitäler umgewandelt, 
in denen die französischen und deutschen Verwunde­
ten streng getrennt behandelt werden.

Vierzehnjährige französische Soldaten.
Eine Anzahl französischer Gefangenentransporte

irr MUl'rinevir «TU? Korn

Hauptbahnhof großes Aufsehen. Es waren einig- 
hundert Mann gefangene französische Soldaten rm 
Älter von kaum 14 und 15 Jahren, die zufolge Auf­
forderung ihrer Schulbehörden sich zum aktiven 
Heer hatten anmelden lassen und in die aktiven
Regimenter eingestellt worden waren. Auch rn 
Würzburg passierten mehrere Züge von 14- und 1o- 
jährigen gefangenen französischen Soldaten Die 
Station.

Wird P aris  verteidigt werden?
Die „Franks. Ztg." meldet aus Mailand: Wie 

der „Corriere della Sera" aus Bordeaux meldet, 
hat der Minijterrat noch keinen endgiltigen Be­
schluß über die Frage gefaßt, ob P aris im Falle 
eines Vorgehens der Deutschen zur offenen Stadt 
erklärt oder verteidigt werde. Die sozialistischen 
Mitglieder sind gegen eine Verteidigung, solange 
die Regierung nicht die vorherige Entfernung und 
Unterbringung der Zivilbevölkerung aus der 
Festung garantieren kann. Es sei wahrscheinlich, 
daß die Frage zur Auflösung des bisherigen Kabi­
netts führen wird.

Nach einer im Haag eingetroffenen Meldung 
wird der Eiffelturm, seit der deutsche Flieger von 
der Decken Bomben über P aris  geworfen hat, sorg­
fältig bewacht. Nachts darf im Umkreis von einem 
Kilometer kein Licht brennen. I n  den Hotels jener 
Gegend wird die Mahlzeit beim Schein von Stea­
rinkerzen eingenommen, die oberen Stockwerke sind

 ̂ ^ e r^  Militärgouverneur von P aris gibt bekannt, 
daß es Automooilfahrern, selbst wenn sie mit einem 
Passagierschein versehen sind, strengstens untersagt 
ist, in den Bereich der kämpfenden Truppen vorzu­
dringen. Jeder solcher Versuch würde die härteste 
Bestrafung zur Folge haben.

30 französische Flugzeuge in Belgien erbeutet.
I n  dem Kriegstagebuchs eines Arztes, das von 

der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" ver­
öffentlicht wird, findet sich folgende Stelle: Drau­
ßen donnern unsere schweren Geschütze gegen die 
Antwerpener Forts. Wir stehen alarmbereit und 
können jeden Augenblick zu der großen Schlacht 
abrücken, die da draußen tobt. Englische Kavalle­
rie und belgische Artillerie sind über unsere braven 
Landwehrleute hergefallen, aber wir hatten das 
Glück, daß gerade noch der erste Transport unseres 
Linienkorps ausgeladen werden konnte, sodaß die 
Angreifer mit blutigen Köpfen heimgeschickt wur­
den. Im  Nebenraum singt der Feldtelegraph der

Belgien aufgefangen worden seien.

Der
Englische Nüstungssorgen. 

militärische Mitarbeiter der „Times"
schreibt: Viele gute und erfahrene Offiziere haben 
kein großes Vertrauen auf sie jetzt in Bildung be­
griffene Armee, nicht, weil sie die Q ualität des 
Menschenmaterials an Körper und Geist bezweifeln, 
sondern weil sie sie nicht vor Ablauf von 18 Mo­
naten für fähig zum Feldzuge, zumal gegenüber 
moderner Artillerie, halten, selbst kaum dann, wenn 
sie durch Berufsoffiziere gut ausgebildet würde. 
Aber die Anzahl der Offiziere ist nicht nur an sich 
beschränkt, sondern sie wird auch durch die großen 
Verluste fortdauernd verringert. -

Fünf englische Handelsschiffe in der Nordsee 
vermißt.

Nach einem Bericht Rotterdamer Blätter gibt 
das englische Hafenamt in Hüll bekannt, daß in der 
letzten Woche wieder fünf kleine Handelsdampfer 
in der Nordsee als vermißt gemeldet worden sind. 
Es besteht die Mutmaßung, daß die vermieten 
Schiffe auf Minen geraten und gesunken sind. Der

„Königin Luise" mehr als 30 mittlere und kleinere 
Fahrzeuge sowie über 40 Fischerdampfer betragen.

Die englische OsMste gesperrt.
Die Hafenbehörde von Grimsby kündigt an, daß 

vom 1. Oktober ab keine neutralen Fischerboote m

Da diese Maßregel besonders eine große Zayr 
holländischer und dänischer Fischer trifft, wird man 
in diesen Ländern über die Verfügung nicht gerade 
erbaut sein.

* s *
Die deutsch-österreichische Offensive.

Die Wiener Blätter besprechen das gemeinsame 
Vorgehen der verbündeten deutschen und öster­
reichisch-ungarischen Streitkräfte gegen dre Ru>> - 
Das „Fremdenblatt" schreibt: Die Tatsache, vag
eine deutsche und eine österreichisch-ungar, che ^
mee nunmehr vereint sind, u m  den geme >a 
russischen Feind zu bekämpfen, wrrd sowohl ver --



wie bei dem LreuverbündeLen deutschen Reich die 
größte Genugtuung und aufrichtige Begeisterung 
hervorrufen. Es ist jetzt die Gelegenheit geboten, 
die Waffenbrüderschaft auf das glänzendste zu be­
währen, und mit hoffnungsvoller Zuversicht blicken 
wohl alle Völker der verbündeten Staaten den Er­
eignissen entgegen, deren Szene der nördliche 
Kriegsschauplatz werden mag. Das „Neue Wiener 
TagbLatt" betont die selbstsüchtigen Zwecke der Ver­
bündeten der französischen Republick, Englands und 
Rußlands, und hält dem entgegen: „Auf feiten der 
beiden KaiserstaaLen aber in schlichten ehernen

Ost und West beiderseits ein Haus- und Herd­
schützen bis zum letzten Mann und Rotz und Geschütz, 
ein einziges gigantisches Hinarbeiten auf das ge- 

 ̂ hre Ziel." Das „Neue Wiener Joür- 
 ̂ :rn die Bevölkerung Wiens 

„ Kaiserstaates mit Hellem Jubel er­
füllte, das war nicht ganz allein die Siegeskunde 
^on allen Kriegsschauplätzen, das war mehr, das 
war die Begeisterung für das Bündnis mit Deutsch- 
lcurd, das war die Begeisterung für Treue um 
Treue, die so herrlich in die Erscheinung tritt.

Zum deutsch-österreichischen Aufmarsch meldet 
der Kriegsberichterstatter der „Berliner Morgen- 
post": Die seit einigen Tagen vollendete Neugrup- 
pierung unserer Kräfte aus dem galizischen Kriegs­
schauplatz war die Einleitung zu neuen großen 
Kämpfen, die in naher Zeit beginnen werden. Es 
wird immer deutlicher, daß der Zweck, zu dem der 
Rückzug der österreichischen Truppen von der Armee- 
Oberleitung angeordnet wurde, sich in nützlichster 
Weise erfüllt hat. Durch die Wahl der jetzt ein­
genommenen Stellungen wurde die Ausdehnung 
der Kampffront in ein entsprechendes Verhältnis 
zur Stärke unserer Streitkräfte gebracht und die 
Kooperation mit der verbündeten deutschen Armee 
gesichert. Die Behauptung der Nüssen, sie hätten 
große Siege erfochten, kennzeichnet sich am besten 
dadurch, daß ihre Offensive nach den bisherigen 
Schlachten stockte und bis heute noch nicht zu einem 
bedeutenderen Angriffe Zwecks Ausnutzung des 
Sieges gelangen konnte. Geringfügige Widerstände 
unserer vorgeschobenen Posten erforderten vielmehr 
zeit- und kraftraubende Entwicklung großer russi­
scher Kräfte. So konnte die Vereinigung der deut­
schen Streitkräfte mit den unseren auf galizischem 
Boden ohne Störung erfolgen. Die Lage der ver­
bündeten Truppen gilt als sehr günstig.

Das in Stockholm erscheinende „Svenska Dw

regulärer Truppen unter dem Oberbefehl seines 
Bruders Nasr-Ullab Khan mit dem Auftrage ent­
sandt habe, die S tadt Pescharvar, den Schlüssel I n ­
diens, zu besetzen. Eine andere aus 300 660 Mann 
bestehende afghanische Streitmacht unter dem Be­
fehl des Thronfolgers marschiere gegen Rußland.

Der Angriff der Japaner.
Der japanische Gesandte in Kopenhagen ver­

öffentlichte ein Telegramm seiner Regierung, wo­
nach die Japaner am 26. September, nachmittags, 
die Deutschen angriffen, die eine vorgeschobene und 
hochgelegene Stellung zwischen den Flüssen Paisha 
und Lizun besetzt hielten.

Der Paischa-Ho ist ein Flützchen, das von Osten 
nach Westen in die Bucht von Kiautschou fließt und 
von Tsingtau allerorten etwa 25 Kilometer entfernt 
ist. Der Lizun ist ein noch kleinerer Fluß, der in 
die gleiche Bucht mündet. An seinem unteren Lauf 
ist er von Tsingtau ungefähr 15 Kilometer entfernt.

Die „Daily M ail" berichtet aus Tokio, daß die 
Japaner in den ersten vier Wochen in den Kämpfen 
um Tsingtau 312 Tote gehabt und neun Flugzeuge 
verloren haben.

Der Kampf an der Grenze von Südwestafrika.
Nach einer amtlichen Bekanntmachung in Prä- 

toria betrugen die englischen Verluste im Gefecht 
an der Grenze am 26. September 15 Tote, 41 Ver­
wundete und 7 Vermißte.

Überraschungen für unsere Gegner.
Der Reichstagsabgeordnete Erzberger schreibt 

im „Tag" unter der Überschrift: „Er lügt wie ein 
englischer Minister": „Unsere Minister und S taa ts­
sekretäre haben in den Kriegßßoochen auch wieder­
holt geredet, geschrieben und telegraphiert; aber 
niemand in der ganzen Welt hat auch nur ver­
sucht, diese Verlautbarungen der Unwahrheit zu 
zeihen. Damit soll nicht gesagt werden, daß wir 
uns nun auch an dem internationalen Lügenfeld- 
zutze beteiligen sollten, beileibe nicht; wir wollen 
ber unseren guten, siegreichen Waffen bleiben und 
halten unsere Velagerungsinörser, unsere Schifss- 
gesDütze, unsere Unterseeboote und eine Anzahl 
weiterer kriegstechnischer, noch bevorstehender Über­
raschungen für viel wirksamer als die Lüge."

*  * *

Abreise zum Kriegsschauplatz.
Der Großherzog von Baden reiste vorgestern 

mit Sonderzug nach dem Kriegsschauplatz ab.
Fürst Leopold zur Lippe ist am Mittwoch dem 

Bataillon, dessen Ehef er ist, ins Feld gefolgt.

Der Heldentod auf dem Schlachtfelds
Der an der Spitze der Hanseaten-Brigade, der 

33., Lei den gewaltigen Kämpfen in Ostpreußen den 
Heldentod gestorbene Generalmajor von Lewinski 
war aus dem Garde-Schützenbataillon hervorge­
gangen, in dem er am 16. April 1881 Leutnant 
wurde. Als Kompagniechef gehörte er den Regi­
mentern Nr. 128 und 38 an und kehrte am 1. April 
1901 unter Beförderung zum Major in den Gene­
ralstab zurück, und zwar Lei der 28. Division in 
Karlsruhe, die damals der Generaloberst v. Hin- 
denburg befehligte, unter dessen Kommando er nun 
den Heldentod fand. Am 16. November 1910 er-

Diese Nachricht über die Lage ist aus St.
Pariser Zeitungen depeschiertan

1913 als Generalmajor die Hanseatenbrigade.
Die „Wattenscheider Zeitung" meldet, daß nach 

amtlich bestätigten Mitteilungen der nationallibe-
-------  ̂ ............. - - - - -  Assessor

awerks-
September in Frankreich gefallen ist.

Das Eiserne Kreuz.
Wie die „Altenburger Zeitung" meldet, hat der 

Kaiser unter Beifügung eines Handschreibens dem

D a g -
blad" schreibt in einem Artikel über die militärische 
Lage: Die neue österreichisch-deutsche Front wird 
sicherlich bald so stabil sein, daß die rückwärtige 
Bewegung aufhört. Von russischer Seite soll man 
durch Rekognoszierungen zu dem Resultat gekom­
men sein, daß die Stellung des Gegners zwischen 
Przemys! und Krakau so stark ist, daß sie einer 
förmlichen Belagerung ausgesetzt werden muß, be­
sonders nachdem die Russen der österreichischen Ar­
mee, die durch starke deutsche Verstärkungen unter­
stützt ist, der Zahl nach bis auf weiteres unterlegen 
sind infolge der starken Abteilungen, die man teils 
nach Polen, teils nach Ost-Galizien senden mußte, 
um ein Zusammenwirken mit den Truppen in der 
Bukowina zu erzielen. Bestätigt sich die Nachricht 
von den Detachierungen nach Polen hin, so versteht 
man, daß die Wirkung von General v. Hindenburgs 
Operationen jetzt in der Form einer Erleichterung hielt er als Oberst das 2. Thüringische Jnfanterie- 
des russischen Druckes auf Österreich zum Ausdruck Regiment Nr. 32 in Meiningen und am 1. Oktober 
kommt. D i"  ' - - - - - - -
Petersburg 
worden.

I n  Besprechung des Armeebefehls des Erzher­
zogs Friedrich vom 30. September betonen die 
Wiener Blätter die außerordentliche Bedeutung 
dieser Botschaft, welche in markigen, kernigen Wor­
ten die Wahrheit über die militärische Lage auf 
den Kriegsschauplätzen verkünde. Das „Fremden- 
blatt" sagt: Wie auj unserer Seite das Recht stand, 
so ist auch auf unjerer Seite die Aufrichtigkeit.
Wir haben es nicht notwendig, zur Lüge unsere 
Zuflucht zu nehmen. Für Deutschland und uns 
sprechen die Taten der Leiden Heere; das ist die 
Wahrheit. Die Siegeszuversicht, welche aus dem 
Armeebefehl spricht, sagen die Blätter, findet ein 
Echo in der Bevölkerung der verbündeten Mon­
archien, die von der unerschütterlichen Gewißheit 
erfüllt ist, daß der Weltkrieg ruhmvoll von den 
verbündeten Heeren zu Ende geführt werden wird.

100 690 Russen in Galizien gefallen.
Nach einer Meldung der 

veröffentlichen 
Meldungen über
Preußen und Ostgalizien. Sie schreiben ganz offen, 
daß die russische Heeresleitung die Größe der öster­
reichisch-ungarischen Armee verkannte, und ihren 
Irrtum  auf dem galizischen Schlachtfelde mit dem 
Leben von 100 000 Russen bezahlen mußte.

Das Vordringen der Österreicher in Serbien.
Die österreichische Offensive in Serbien schreitet 

fort. Den Wiener Blättern zufolge äußerte sich 
eine unterrichtete Persönlichkeit: „Keiner dieser
Mordbrenner wird das Land lebend verlassen. Die 
serbischen Offiziere müssen mit dem Revolver die 
Mannschaften vorwärts treiben."

Ähnliches berichtet auch die Südslawische Korre­
spondenz: Die in Serajewo eingetroffenen serbi-

bren noch sur den Krieg und halte, von NUtzlano 
angetrieben, den Widerstand der Armee noch mit 
größter Anstrengung aufrecht. Das Eros der Be­
völkerung und ber Armee seien längst kriegsmüde 
und bereit, die Waffen zu strecken. Bei einem kürz­
lich stattgehabten Kampfe wurden neuerdings meh­
rere serbische Geschütze erobert. Ungefähr 5000 Ge­
fangene wurden neuerdings ins Landesinnere ab- 
lresH'geschoben

Die englische und französische 
türkischen Küst,

e Flotte an der
e.

DieDer Konstantinopeler „Tanin" schreibt: 
Tatsache, daß englische Flotten beständig vor den 
Dardanellen in türkischen Küstengewässern kreuzen, 
stellt einen Verstoß gegen das Völkerrecht dar, da 
die Türkei doch ihre Neutralität erklärt hat.

Ein weiteres Telegramm aus Konstantinopel 
meldet: Aufgrund von Nachrichten, die bei der 
Pforte eingelaufen sind, verlautet, daß die englische 
und die französische Flotte infolge der Maßnahmen 
der Pforte die Dardanellen nunmehr verlassen 
haben. Sie sollen sich aber noch in den Gewässern 
von Tenedos befinden.

Zwei afghanische Heere aus dem Marsche aeqen die 
Engländer und Russen.

Ein Konstantinopeler B latt gibt die Meldung 
des offiziösen afghanischen Organs „Aradjulah 
Barulafghan" wieder, wonach der Emir von Af- 
hganistan eine Streitmacht von etwa 400 000 Mann

im Felde stehenden Herzog von Sachsen-Altenburg 
das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.

General der Infanterie von Eberhardt, der bis­
herige Gouverneur von Straßburg, dankt in einem 
Korpsbefehl den ihm unterstellten preußischen, 
bayerischen, württembergischen und badischen Trup­
pen, deren Tapferkeit und Ausdauer er das ihm 
vom Kaiser verliehene Eiserne Kreuz erster Klasse 
verdanke. M it solchen tapferen Offizieren und 
Soldaten werde er auch fernerhin alle Angriffe des 
Feindes abweisen.

Das Eiserne Kreuz wurde ferner verliehen: dem 
Generalmajor und Brigade-Kommandeur Gaspard 
von Eberhardt, dem kommandierenden General von 
Vritzelwitz, den Divisionskommandeuren General­
leutnants Chales de Veaulieu und von Webern, 
dem Generalleutnant von der Goltz, Kommandeur 
eines Landwehrkorps, dem Prinzen Moritz zu 
Schaumbura-Lippe, Rittmeister und Schwadrons­
chef eines Kürassierregiments.

Die Wirkung des Feldgraus.
Der „Berner Bund" schreibt über die Wirkung 

des Feldgraus: I n  der französischen und englischen 
Presse liest man in letzter Zeit wiederholt, daß die 
Infanteristen sich bitter über die Unsichtbarst des 
Feindes beklagen. Man wisse im Gefecht nur, daß 
Gefahr in der Nähe sei, aber wo sie stecke, könne 
nicht herausgefunden werden.

Woran die Feinde unsere Offiziere erkennen.
Nach der „Vossischen Zeitung" hat der General 

von Löwenfeld im Korpsverordnungsblatt bekannt 
gemacht, gefangene französische Offiziere berichteten, 
daß sie unsere Offiziere und Offizierstellvertreter 
an den blanken Ledergamaschen erkannten und ab­
schössen. Er rät, die Ledergamaschen grau zu be-

von jetzt ab regelmäßig verkehren in der Erwar­
tung, daß die freiwilligen Gaben an Geld und 
Materialien für den Schutz der Truppen gegen die 
Winterkälte weiterhin reichlich fließen werden.

Im  Auftrage des Kaisers hat der Generalinten­
dant des Feldheeres, Generalmajor von Schöler, 
der Allgemeinen Fleischer-Zeitung, Aktien-Gesell- 
schaft, mitgeteilt, daß Seine Ma-estät der Kaiser 
eine Spende der deutschen Flerschermeister von 
Schinken, Speck, Wurst, Dauerwaren und Fleisch­
konserven mit Dank annehmen wird. Die Allge­
meine Fleischerzeitung hat demgemäß eine Samm­
lung solcher Liebesgaben, die in großen Ladungen 
dem West- und Ostheere zugehen werden, in die 
Wege geleitet.

Keine Zulassungen zum Kriegsschauplatz mehr.
Dem stellvertretenden Generalstab sind eine so 

große Anzahl Gesuche um Zulassung zum Kriegs­
schauplatz als Maler und Berichterstatter sowie 
von Photographen zur Anfertigung photographi- 
scher und kinematographischer Aufnahmen zuge­
gangen, daß weitere Gesuche keine Berücksichtigung 
finden können. Neue Anträge sind zwecklos und 
könnne nicht beantwortet werden.

Spenden für das Rote Kreuz.
Der Herzog von Cumberland hat dem Ober­

präsidenten der Provinz Hannover für die unter 
dem Noten Kreuz wirkenden Vereine 50 000 Mark 
zur Verfügung gestellt.

Der Geh. Kommerzienrat Theodor Euilleaume 
hat der Stadt Köln 500 000 Mark für die Zwecke 
der vereinigten Vereine des Roten Kreuzes über­
wiesen.

Vereitelter Ausbruchsversuch russischer Gefangener.
Aus Krassen berichtet Wolfss Bureau vom Don­

nerstag: Im  Lager russischer Gefangener benutzten 
vor einigen Tagen etwa 209 untergebrachte Russen 
den Augenblick eines schweren Unwetters mit hefti­
gem Sturm und Regen zu einem Ausbruchsversuch. 
Sie stürmten aus den nahe der Kantine gelegenen 
Baracken auf den Platz zu, auf dem die Gewehr­
pyramiden der wachthabenden Kompagnie aufge­
stellt waren. Der Posten eröffnete sofort das Feuer 
auf die Ausbrecher und alarmierte damit das 
Wachtkommando, das zumteil nun ebenfalls von 
der Waffe Gebrauch machte. Als die vordersten 
Gefangenen fielen» ist der Ausbruch sofort aufge­
geben worden. Von den Russen wurden drei ge­
tötet, acht schwer und mehrere leicht verletzt. Von 
einer abirrenden Kugel wurde der Garnisonsver- 
walter a. D. Schulz in die Lunge getroffen. Außer­
dem wurde ein Posten der Landsturmleute durch 
eine Kugel im linken Unterarm leicht verletzt. 
Ärztliche Hilfe war sofort zur Stelle. Infolge der 
Vorfälle wurde dann noch eine Kompagnie des 
Landsturms alarmiert und zur Verstärkung des 
Wachtkommandos herangezogen. Es trat aber bald 
wieder Ruhe und Ordnung ein. Die scharfen 
Schüsse, die weithin hörbar waren, hatten große 
Aufregung in der Stadt verursacht. Die Unter­
suchung soll ergeben haben, daß der Ausbruch ta t­
sächlich von einer kleinen Gruppe, die des Zwanges 
des Lagerlebens überdrüssig war, vorbereitet wor­
den war. Auch soll der Wind vorher benutzt wor­
den sein, um Zettel zur gegenseitigen Verständi­
gung nach den anderen Baracken zu übermitteln. 
Der eine der Getöteten war dicht an den Gewehr­
pyramiden zusammengestürzt. I n  der Kantine, 
deren Holzwände von mehr als zehn Kugeln ge­
troffen wurden, herrschte große Bestürzung.

* »
Der Gipfel der Gemeinheit.

Der sozialistische „Avanti" in Mailand berichtet 
in einem Pariser Briefe über die französische Presse 
und protestiert energisch gegen die gemeinen Aus­
lastungen des Pariser „Mattn". Während die 
Zensur in ungerechter Weise wütet, läßt sie anderer-

Mutzen und stumpf zu machen, um kein Ziel zu 
bieten. Die Engländer haben unsere Vorgesetzten 
an der häufigen Benutzung der Ferngläser erkannt 
und beschossen.

Liebesgaben für die Truppen.
Die Kaiserin empfing am Donnerstag im Schloß 

Bellevue Frau SLaatsminister von Boettrcher und 
Geheimrat Professor Dr. Pannwitz zum Vortrag 
über die Tätigkeit des „Kriegsausschusses für 
warme Unterkleidung", der au, besondere An­
regung der Kaiserin nach den Weisungen des 
Kriegsministeriums und Generalstabes regelmäßige 
Warenzüge zu den Truppen eingerichtet hat. Die 
ersten drei Züge nach dem Westen, NorLosten und 
Südosten sind Donnerstag abgefertigt; der nach Süd­
osten ist in der Hauptsache vom Roten Kreuz zu­
sammengestellt, der nach Westen ist ein Sammelzug, 
dem je 2—3 Waggons von den Provinztaldepots 
in Potsdam, Magdeburg, Neustrelitz, Schwerin, 
Braunschweig, Hannover, M ona, Hamburg, Cassel, 
Frankfurt, Koblenz, Köln, Münster, Düsseldorf Sei- 
gegeben werden. Diese vom „Kriegsausschuß, Ber­
lin, Reichstag" eingerichteten Warenzüge sollen

solcher
Au

und zur Erdrosselung der Gefangenen aufreizt, als 
Antwort auf die angeblichen Grausamkeiten der 
Deutschen. „Kein Mitleid hindert uns," so ruft 
der „Matiim aus, „in den nächsten Kämpfen diese 
gemeinen, elenden Verbrecher, aus denen man 
vielleicht eine kaiserliche Garde (!!) zusammensetzt, 
zu erdrosseln! Ganz Frankreich würde protestieren, 
wenn man sich solche Gefangene aufhalsen wollte. 
Sie sind unwürdig eines Quartiers; man muß sie 
erschlagen wie wütende wilde Stiere." — Gegen 
diesen kannibalischen Artikel protestiert die Pariser 
„Humanito", die sagt, mit solchen Äußerungen ent­
ehre man das republikanische Frankreich, die auf­
richtigen Demokraten und vor allem die Sozialisten. 
Die Zensur strich die Wiedergabe der „Matin"- 
Äußerungen in dem sozialistischen Blatte, gestattete 
aber dem „M attn" weiter die Veröffentlichung 

er Worte.
Auffordern zur Abschlachtung ehrlicher deutscher 

Soldaten — das ist ein sittlicher Tiefstand, eine 
Verwahrlosung des Denkens und Fühlens, wie sie 
selbst bei dem gehässigsten Feinde kaum glaublich 
erscheint. Die Antwort aus diese wahnwitzige 
Roheit werden unsere wackeren Truppen den „kulti­
vierten" Franzosen schon selber geben!

Schließung der Schulen in Rußland.
In  Rußland ist für die Dauer des Krieges vom 

„Mrinster für Volksaufklärung" die Schließung 
aller Schulen verfugt.

Verhaftungen in Odessa.
Die Wiener „Südslawische Korrespondenz" er­

fahrt aus Konstantinopel: Nach einer Meldung 
aus Odessa hat die Polizei die Mitglieder des 
östsrreichi'ch-nngarischen und des deutschen Flotten- 
vereins auf Befehl des Stadtkommandanten ver­
haftet; die Gründe der Verhaftung sind unbekannt.

Politische Tagesschau.
Zur Frage der Preisregulierunq.

Der d e u t s c h e  L a n d w i r t s c h a f t s  
r a t  ha t am 28. September einstimmig folgen- 
den Beschluß gefaßt: „Der deutsche L andw irt 
schaftsrat steht nach wie vor auf dem S tan d ­
punkte, daß während des Krieges Höchstpreise 
für B rotgetreide sofort einzuführen sind. S o ll­

ten  hiergegen Bedenken bestehen und sollte die 
C taatsregierung geneigt sein, nur Höchstpreise 
für M ehl einzuführen, so könnte der deutsche 
Landwirtschaftsrat h ierin  eine genügende M aß­
nahme nicht erblicken und die V erantw ortung 
dafür nicht übernehmen. Die Einfübrung von 
Höchstpreisen für M ehl darf nu r ein  Übergang 
für die notwendige und baldige Festsetzung von 
Höchstpreisen für Getreide sein."

Die Kartelle zur Kriegszsit.
Die von dem preußischen Handelsminister 

veranlaßte Rundfrage über die Lieferungsbedin­
gungen der Konventionenkartelle ba t zu dem 
E rgebnis geführt, daß die überwiegende M ehr­
zahl dieser K artelle  die von der S taa tsreg ierung  
aufgestellten Grundsätze anerkannt bat. Ledig' 
lich bei einigen Konventionen der Tertilbranche 
bestehen noch Abweichungen und auch bei diesen 
nur bezüglich einzelner Punkte fener Grundsätze. 
Vor einer Entschließung über M aßnahm en des 
B undesrats zur Beseitigung der noch bestehenden 
Abweichungen sind Verhandlungen zwischen den 
einzelnen L ieferanten- und Abnchmerverbänden 
unter B eteiligung m inisterieller Kommissare 
eingeleitet. F ü r die Tuchbranchs haben solche 
Verhandlungen bereits m it dem E raebnis der 
Anerkennnung der ministeriellen Grundsätze tu  
ihren wesentlichen Punkten stattgefunden.

P re is tre ib e re i bei einem wichtigen Dünge­
m ittel.

Bei den Besprechungen im Landwirtschafts' 
Ministerium über die Versorgung der L andw irt­
schaft m it Kunstdünger ist festgestellt worden, 
daß die infolge des Krieges zu befürchtende 
K nappheit an Stickstoffdünger von gewissen 
Kreisen dazu ausgenutzt w ird. für das schwefel­
saure Ammoniak Preise zu verlangen, die nach 
den an die Fabrikanten zu entrichtenden Preisen 
nicht gerechtfertigt sind. Hiernach wird, wie 
amtlich m itgeteilt wird, die Feststellung von 
Höchstpreisen für das schwefelsaure Ammoniak 
nicht zu umgehen sein. Verhandlungen h ier­
über sind bereits eingeleitet.

Ein A ufruf des Bundes der Landw irte 
zur Hilfe für Ostpreußen.

Der Vorstand des Bundes der Landwirte 
veröffentlicht folgenden Aufruf: 1. Infolge
der K riegsw irren  ist Hab und G ut einer große» 
Anzahl unserer ostpreußifchen Bundesm itglieder 
zerstört worden. Nach unserem alten W ahl­
spruch „E iner für alle, alle für einen" wird es 
Pflicht unserer Bundesm itglieder sein. unsere» 
bedrängten Freunden im Osten zu helfen. D»s 
kann dadurch geschehen, daß S aa tg u t, insbeson­
dere für F rüh jah rssaat, F u tte r, Heu und S troh 
zur Verfügung gestellt werden. W ir beabsichtig 
gen Sam m elladungen nach dem Osten gehen z» 
lassen, sobald sich der Schaden übersehen lasse» 
wird. Unsere verehrten Bundesm italisder b it­
ten w ir aber schon heute, uns bald m itteile» Z» 
wollen, nach welcher Hinsicht jeder einzelne be­
re it ist, zu helfen und in  welchen M engen. ,2- 
W ir bitten  unsere ostpreußifchen Bundesm itglie­
der, die wegen des Krieges ihre Heimat ver­
lassen mußten, oder solche B undesm itglierer, 
die zwar daheimgeblieben sind. deren Besitz aber 
verwüstet wurde, sich schriftlich nach B erlin  »" 
den Vorstand, Desfauerstraße N r. 26. zu wende» 
für den Fall, daß sie R a t gebrauchen. Genaue 
Angaben des H eim atortes und der jetzige» 
Adresse sind notwendig. W ir beabsichtige», 
unseren ostpreußischen BundeLmitalieder» mit 
R a t und T a t zur Seite  zu stehen."

Gegen den englische,, AigMstton-Trust.
Nach M itte ilung  des Verbandes mm Schutz  ̂

der deutschen Tabakindustrie ist ebenso wie br 
Z igarettenfabrik  Zasmatzki A.-E.-Dresden » E  
die F irm a  A. Vatschari Baden-Baden »nie 
Staatsaufsicht gestellt. Die B eteiligung engü- 
scheu K ap ita ls  sei also bei beiden Firm en 
mehr auch behördlich festgestellt.

Z ur L inderung der Arbeitslosigkeit 
erteilte die M ilitä rverw altung  in  Halle a. 
den Weitzenfelser Schuhfabriken einen Auftr»» 
in  M ilitärstiefeln  für 2 M ill. M ark.

erliingerung des ungarischen Moratoriui»s- 
D as Budapester A m tsb latt en thält 
rordnung über eine zwei monat l i ch

Englands wirtschaftlicher Schaden 
au s dem Kriege ist größer a ls  der Deutscht»» ' 
so sehr man auch in  London das G e g e n te il .^  
w artete. Der deutsche Export giua -
K riegsm onat lau t „Frankfurter Z eitung 
345 M ill. M ark zurück, der E nglands 
um 407 M ill. M ark oder 45,1 Prozent. O vwo, 
bei uns durch den Krieg nichts so sebr »
unsere Ausfuhr, hat sie doch nicht den S 4 »  
genommen a ls  die des meerbeherrsche» 
Albion.

Die Kammerwahlsn in Schweden.
D ie W ahlen zur zweiten schwedisch 

Kammer sind am D onnerstag beendet w ^ , ^ .  
E s wurden gewählt: 97 Sozialisten, 
glieder der V erteidigungspartei. 57 - iv  
Die S czialisten  werden also zum ersten 
die stärkste P a r te i in der neuen Kammer 
in der sich b is jetzt 73 Sozialisten. 86 M itg c  ^  
der V erteidigungspartei und 71 Lider 
fanden.



Der neue „Mmbriet".
Der von Lom albanischen. S ta a t anstelle des 

Pnnzejr W ilh e lm  zu M ied  zum ..K ön ig " ovn 
a lbanien erwählte türkische P r in z  Mehmet» 
'ourhaneddin-Effendi wurde a ls  K a M d a t  sür 

Thron von A lban ien  bere its genannt, a ls  
bse Londoner Botschafterkonferenz die Selbst- 
Itandigkeit A lban iens unter einem unabhängi­
gen Monarchen beschlossen hatte. D er P r in z  ist 
Un' von den sieben Söhnen des S u lta n s  
uboul Hamid, er wurde am 19. Dezember 1885 
^  Koustantinopel geboren, steht also im  29. 
^rb-nsjahre. E r w ar von den K indern  A bdu l 
Zamids das einzige, an dem der entthronte 
Sultan m it w irklicher Liebe h ing, und von dem 
"ugtraLischen und verschlossenen V a te r sogar 
"erzogen worden. M i t  einem entschiedenen 
^a le n t fü r Musik begabt, e rh ie lt P r in z  B u r-  
baneddin schon früh musikalischen U nterricht, 
and wenn fürstliche Gäste nach K om tantinope i 
kamen, liebte  der S u lta n  Abdu l Hamid es, ihnen 
"°-l diesem Sohn etwas vorspielen zu lassen. So 
bat kleine P r in z  auch vor dem Kaiser W ü - 
k'oz H ' Gem ahlin  gespielt, a ls  sie
uch Mm Besuch in  der türkischen Hauptstadt aui 
4-e.^n. Auch sonst w ar die Erziehung des 
*nnzen Burhäneddin, w ie die seiner Geschwister 
rne sorgfältige und gute. A bdu l Hamid hatte 

"  Prinzen Burhäneddin fü r  die M a r in e  be- 
n in m t und liest ihn durch den V izeadm ira l A ik- 
"et-Va!>cha fü r den Seedienst vorbereiten. E r 
uide dann in  die M a r in e  eiwgsstellt. ist aber 

' -r dem Sturze seines V a te rs  nicht über den 
L .u tn a n n ts  zurSee hinausgekommen, 

ob ^ ""o rg e trc te n  ist er sonst nicht, und 
^ "u c h t.  daß er bei der Absetzung A bdul 

oamiÄs der so zärtlich an ihm  h ing. die Hand 
m sp ie le  hatte, auf W ahrhe it beruht, ist m in - 

f I ^  zweifelhaft. Zu der türkischen Thron- 
'teht P n n z  B urnedd in . der bereits 

^ r v o n  zwer Söhnen ist. an zw ölfter S telle.

Deu tsches rite ich.
^  1. Okioder 1i»14.

Seü^ ^^re Majestät die Kaiserin unternahm 
nach ^  Prinzen Joachim eine Fahrt
PÄai?^d°m. In  der Nähe des Neuen 
-vied-kn sich im Sonnenschein zahlreich;
"ussan^^diiEts Verwundete, die aut erholt 
f r e u t e e r z ä h l t e n ,  wie sie sich 
komm?' I "  ^  wieder ins Feld hinaus zu 
Frau Generalobersten von Scholl und
nahm/-,,?? Kaiserin ihr« herzlichste Teil
Fei/ ^n.Pge Sohn auf dem
Professor gefalle^ ist. Abends war der
^ s i i  königlichen Hochschule fü r
Ä ir Stange geladen, de

Joachim musizierte er m it dem P r in

A n  i e i / ^ b t » r  Kraetke begeht am 7. Ok- 

Das Bureau des preußischen Abgeordie-

Z u s e in  50jährige- D ie n s t ju L m  " in

D e i c h n ; / /  ^  O kk tobe r'a ^gche lltts

-  -> sind dort 45 konservative, l y  fre i-
e. 16 
i r i t t l i  
ufgcfj

Abgeordneten Dr? Frank?

-MMZW
L ° K »
ŝ i nnnh L i  m m E . , « ,  Reichstagswahlkreisc 

N o v e ? L ^ t t  ' ^ ^ ^ u - h e i m  finde t am

îschofs gestorbenen
/^brück E  o? k  Domkapitel in°"r C ym na //-. ^ a i der bisherige Oberlehrer

D r. V c rn in g  die nachgesuchte 
Anerkennung a ls  B iilbns 

28 5  D ie  Urkunde ist dem B i i  lwk
^ "te »  -  "^iember durch den R e g ie ru n a sn /n  

ausgehändigt worden 
^N i 1Z Tx^iLischos den durch die Verordnn-",'
Giftet h ^ b r u a r  1W7 vorgeschriebenen E id  gÄ

/ / / u e k l i c h e  Gesundheitsamt te i l t  m it- 
Z e - N e ld " ^  M a u l-  und Klauenseuch?isi

Er!chein.^ «V orw ärts»  -r,
M arken gestern

vom 
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beten, der nach seiner Wiedergenesung ins  Feld 
zieht, m it wollenen Unterkleidern, Pulswärmern 
und je zwei Paar Socken ausstatten. — Anläßlich 
des Ü bertritts in  den Ruhestand ist dem Lehrer 
am hiesigen Gymnasium Herrn Franz Knoff der 
Note Adlerorden 4. Klasse allerhöchst verliehen 
worden. Herr K. w ird das Organistenamt an der 
hiesigen evangelischen Kirche weiter verwalten und 
bleibt auch Rendant der Kirchenkasse und des 
evangelischen Vürgervereins.

v Graudenz, 30. September. (Verschiedenes/ 
Die Stadtverordneten bewilligten in ihrer letzten 
Sitzung 5000 Mark für die notleidenden Ostpreußen 
Beschlossen wurde ferner, den zur Fahne einbe­
rufenen städtischen Beamten die militärischen Be­
züge auf das ihnen bewilligte Gehalt anzurechnen. 
Dem Erlaß einer Kühlhausordnung wurde zuge­
stimmt. Zur Vergrößerung des Rotzschlachtraumes 
im Schlachthause wurden wertere 2500 Mark be 
w illig t. — E in  M iets-Einigungsam t hat sich hier 
gebildet. Der Gouverneur der Festung Graudenz 
hat angeordnet, daß der diesjährige Oktober 
Umzug und jeder spatere Umzug bis auf weiteres 
verboten w ird. — Für das Rore Kreuz sind bis jetzt 
hier 58 000 Mark gesammelt worden.

Konitz, 28. September. (Frau Oberprüstdent 
von Jagow) weilte in diesen Tagen hier, um als 
Vorsttzenn des Verbandes der vaterländischen 
Frauenvereine für die Provinz Westpreußen die 
vom hiesigen vaterländischen Frauenverein anläß­
lich des Krieges getroffenen Einrichtungen zu be­
sichtigen. Ih re  Exzellenz stattete zunächst dem Bahn­
hof einen Besuch ab. Neben der Einrichtung der 
Erfrischungshalle, die sie in  vollem Betriebe an­
traf. erweckte ihr besonderes Interesse die überaus 
praktisch und zweckmäßig ausgestattete, m it nicht un­
erheblichen M itte ln  vom Verein eingerichtete Ver­
bandsstation. Im  VereinslazareLt in  der Mädchen 
schule wurden alle Räume (frühere Schulzimmer) 
in Augenschein genommen, auch die im SchuUeller 
eingerichtete geräumige helle Küche wurde nicht ver­
gessen. Für jeden der Verwundeten hatte die Frau 
Oberpräsident ein freundliches Wort. Beim Abschied 
gab sie ihrer hohen Befriedigung über alles Ge­
sehene in anerkennenden Worten Aufdruck uird 
wünschte dem Verein weiter das Beste für seine 
mühsame, aber auch erfolgreiche Arbeit im Dienste 
des Vaterlandes.

Konitz, 1. Oktober. (Den Tod fürs V a te rland ! 
starb auf dem westlichen Kriegsschauplatze Regie­
rungsbaumeister und Oberleutnant der Reserve 
K a rl Schreck vom hiesigen Hochbauamt I .  E r hatte 
kürzlich für seine bewiesene Tapferkeit das Eiserne 
Kreuz erhalten.

Danzig, 1. Oktober. (Verschiedenes.) I n  der 
gestrigen StadLverordnetensitzung wurde der An­
trag des Magistrats, die nach Ortsstatut und 
Städteordnung in diesem Herbst fälligen Stadt 
verordnetenwahlen zu verschieben bis nach Schluß 
des Krieges, gegen eine starke M inderheit abge 
lehnt. Die Wahlen werden also im November ab 
gehaben werden. — Wie m itgeteilt, wurde beim 
Einbruch der Nüssen in Ostpreußen Herr Land- 
schaftsdirektor Meyer-Nottmannsdorf, der frühere 
Landtagsabgeordnete sür Danzig, in Neidenburg, 
wo er per Automobil einen Privatbesuch machte, 
von den Russen angehalten, gefangen genommen 
und nach Rußland verschleppt, wo er noch gefangen 
gehalten w ird. W ie jetzt der „Danz. A llg. Ztg." 
m itgeteilt w ird, ist Herr Meyer von der Festung 
Nowogeorgijewsk nach Moskau gebracht worden. — 
Die Schweine wevdeM te ü rM  Auf dem D anM er 
Viehhof zogen Dienstag bei zufriedenstellendem 
Auftrieb die Schweinepreise bis zu 10 Mark für 
den Zentner an. Eine Menge Schweine wurden 
von Danzig nach S tettin  verladen.

n Vremberg, 1. Oktober. (Wegen Kindes­
unterschiebung) hatte sich die Aufw ärterin M aria  
Lamberski von hier zu verantworten; dieselbe 
schenkte im Januar dieses Jahres einem Knaben 
das Leben. Nach einigen Monaten hatte sie den 
Knaben untergeschoben und an dessen Stelle ein 
Mädchen im gleichen A lte r erhalten. Daraus 
wurde gegen die L. Anklage wegen Kindes- 
Unterschiebung erhoben. Die Angeklagte bestritt, 
sich des ihr zur Last gelegten Verbrechens schuldig 
gemacht zu haben; sie w ill erst nach drei Monaten 
ihr K ind richtig besehen haben. Die Hebamme und 
andere Zeugen bekunden dagegen, daß das von der 
Angeklagten geborene K ind ein Knabe war, und 
daß dieses die Angeklagte auch genau gewußt hat. 
Das U rte il lautete auf ein Jahr sechs Monate 
Gefängnis.

6 SLrelno, 1. Oktober. (M au l- und Klauen­
seuche.) Unter dem Nindviehbestande des Grund­
besitzers Wikarski in Zernik, des Grundbesitzers 
Wlodarczak in Zernik, des Gutsbesitzers Würtz in 
Altenburg, des Gutes Rozniaty und des Gutes 
Wroble ist die M au l- und Klauenseuche amts- 
tierärztlich festgestellt.

Posen, 1. Oktober. (Verbot des Grenzverkehrs 
nach Rußland.) Auf Anordnung des General­
kommandos ist der Verkehr über die Grenze nach 
Rußland verboten. Es dürfen nur diejenigen Per- 
onen die Grenze überschreiten, die eine besondere 

Erlaubnis des Generalkommandos besitzen. Die 
Militärposten sind angewiesen, 'aus Personen, 
die die Grenze ohne solche Erlaubnis und außer­
halb der Grenzübergänge überschreiten, zu schießen.

sy. Verlustliste.
Gefreiter Johannes Lesewski-Thorn-Mocker — 

vermißt; Leutnant Hans Vrosius-Thorn — schwer 
verwundet.

P ion ier-Bata illon N r. 17, Thorn.
1. N e s e r v e - K o m p a g n i e :  

Hauptmann der Reserve Adolf Bliesener- 
uisbnrg — leicht verwundet; Unteroffizier der 

Reserve ' Robert Partenheimer - Marienwerder, 
K re is Nieder-Varnim, — leicht verwundet.

O st in ä r k i s ch e r  L a n d -  u n d  H a u s f r e u n d .
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die im September ausgebliebene Nummer 36 der 
land- und hanswirischaftlichen Beilage für die 
esten Bezieher beigefügt.

N t y r  -'lcrrk fü r d:« in  Ostpreußen be.
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Lazaretten untergebrachten Verwun-

Lokal Nachrichten.
Thorn, 2. Oktober 1914.

, — ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  erhielt Ober- 
leutnant Z i c k e r i c k , Führer der Radfahrer- 
compagnie des Landwehr-Jnfanterie-Regiments 

8, der Oberleutnant der Reserve v o n  K r i e s  - 
^ t r o w i t t  und Leutnant der Reserve F e l d t ,  

^  Ulanen-RegimenL von Schmidt Nr. 4, 
jowre der Offizierstellvertreter Generallandschafts- 

/ ^ c ^ E e  im 21. Reserve-Jnfanterie- 
erwarb sich das Eiserne Kreuz 

durch besondere Tapferkeit auf den Schlachtfeldern 
n Frankreich der Oberleutnant der Landwehr-

Kavallerie Rittergutsbesitzer E. F r e u n d  aus 
Meyhen, Bezirk Halle, der m it der ältesten Toch-Ler 
des verstorbenen S tadtrats Kriwes-Thorn ver­
heiratet ist.

- -  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Gerichtsvollzieher Gustav Schulte aus M arien- 
werder ist zum 1. Januar 1915 m it Pension in  den 
Ruhestand versetzt.

— ( D e m F e s t u n  g s l a z a r e t t  T h o r n )  
sind durch den Magistrat der b a y e r i s c h e n  
S t a d t  K i t z i n g e n  von der Sammelstelle des 
Weinhändler-Verbandes für Kitzingen und Um­
gebung 500  F l a s c h e n  h o c h e d l e n  F r a n k e n ­
w e i n e s  als L i e b e s g a b e  für die Verwun­
deten und Kranken überwiesen. Diese hochherzige 
Spende ist m it größtem Dank angenommen. Sie 
ist zugleich ein Beweis der E inigkeit und des 
innigen Zusammenhaltens aller deutschen Stämme 
in dieser großen Zeit.

— ( F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g . )  Zur E r­
leichterung des Besuches kranker oder verwundeter 
deutscher Krieger, die sich innerhalb Deutschlands 
in ärztlicher Pflege befinden, w ird  eine Fahrpreis­
ermäßigung um die Hälfte des gewöhnlichen 
Preises für die Angehörigen (E ltern, Kinder, Ge­
schwister, G attin und Verlobte) gegen Ausweis 
gewährt.

( D e r  V o r s t a n d  d e s  V e r b a n d e s  ost ­
d e u t s c h e r  I n d u s t r i e l l e r )  hat aus seiner 
letzten Sitzung an Oberbürgermeister P o h l  in 
T i l s i t  folgendes T e l e g r a m m  gerichtet: „ M it  
Stolz blickt der Verband ostdeutscher Industrie ller 
auf das in schweren Kriegsnöten bekundete helden­
mütige Verhalten des Oberhauptes der dem Ver­
bände angehörigen Stadt T ils it und sendet ihm 
herzlichste Glückwünsche zum wohlverdienten Ehren­
bürgerrecht. Im  Auftrage des Vorstandes: Ge­
heimer BauraL Schrey."

— ( Z u r  R ü c k f ü h r u n g  G e f a l l e n e r )  
w ird amtlich m itgete ilt: I n  letzter Ze it sind zahl­
reiche Gesuche um Rückführung Gefallener gestellt 
worden. Das Aufsuchen, Ausgraben und über­
führen Gefallener aus dem Bereich der vordersten 
L in ie ist überhaupt unausführbar. Aber auch sonst 
w ird die Rückführung auf so große Schwierigkeiten, 
wie z. V. Mangel an Transportm itte ln, stoßen, daß 
nur dringend davon abgeraten werden kann. Für 
den Soldaten ist das Schlachtfeld das schönste und 
ehrenvollste Grab.

— ( E i n e  g r ö ß e r e  A n z a h l  v o n  B e  
w o h n  er  n d e r  r us s i s c h e n  K r e i s s t a d t  
R y p i n )  wurden gestern Nachmittag unter starker 
milUärischer Bedeckung dem hiesigen Landes­
polizeigewahrsam eingeliefert. Sie sind beschul 
digt, dem Feinde Spionagedienste geleistet und 
auch auf die deutschen Besatzungstruppen vom 
H interhalt aus geschossen zu haben. D ie Ver 
hafteten bestreiten zunächst jede Schuld.

— (T  H ö r n e r  Woche  n m a r k t . )  Der Ge­
schäftsgang war heute recht schleppend, doch wurden 
die Stände bis M itta g  ziemlich geräumt. Sogar 
Spinat wurde in größerer Menge abgesetzt. Vö llig  
ausverkauft wurden Schnittblumen. Die Preise 
haben steigende Tendenz. Die Hoffnung, billiges 
Gemüse zu erhallen, hat sich nicht erfü llt, da die 
Lieferungsabschlüsse der Garnison m it den Land­
w irten die Preise hochhalten. So ist der P re is für 
Kohl, sonst 5—30 Pfg., gegenwärtig auf 10—40 Pfg. 
der Kopf gestiegen. Unverändert war noch der 
P reis für Wachsbohnen und grüne Bohnen 25 bis 
30 Pfg., Schoten, von denen nur noch wenig ange­
bracht, 40 Pfg., Mohrrüben 10 PHg. das Pfund. — 
Auf dem Fifchmarkt war die Anfuhr etwas knapp, 
die Nachfrage dagegen, nach dem großen Ersten, 
sehr stark, sodaß die Preise in die Höhe schnellten. 
Aa l kostete 1,30 Mark, Zander und Schleie 1,20 
Mark, Karauschen (kleine Ware) 80 Pfg., Karpfen 
1 Mark, Hecht 0,80-1,00 Mark, Barsche 80—90 Pfg., 
Barbmen 60 Pfg., Vressen 50 Pfg.

— ( E i n  G e w i t t e r , )  verbunden m it Hagel­
schlag, ging heute nachmittags 2Z4 Uhr über Thorn 
nieder. Nach fünf M inuten war wieder heiterer 
Himmel.

— ( D a s  W e i c h s e l w a s s e r  n i c h t  v e r ­
seuch t ! )  Seitens der Lakteriologischen Abteilung 
des D a n z i g  er  Festungslazaretts ist eine erneute 
Untersuchung des Weichselwassers vorgenommen 
worden, welche ein durchaus günstiges Ergebnis 
gehabt hat. Insbesondere sind Cholerabazillen 
nicht gefunden worden; auch sonst erwies sich das 
Wasser als verhältnismäßig bakterienrein. Die 
Befürchtungen wegen einer Vergiftung oder Ver­
seuchung des Weichselwassers sind hiernach zurzeit 
unbegründet; jedoch ist selbstverständlich auch 
weiterhin die nötige Vorsicht beim Gebrauch von 
Weichselwasser geboten.

— ( D e r  P o  1 i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

-  ( G e f u n d e n )  wurden ein Damentäschchen, 
eine goldene Damenuhr, eine Armbinde, ein 
Schlüssel, eine Handtasche m it In h a lt  und ein 
Damenschirm. ______

Podgorz, 1. Oktober. (Das 60jährige Geschäfts. 
Jubiläum) feiert heute das Fleischcrgeschäft Olbeter.

Podgorz, 2. Ok ober. (Stadtverordnetensitzung.) 
Am Dienstag fand eine Sitzung der Gemeinde­
vertretung statt, in der die Herren Bürgermeister 
Kühnbaum, Kämmerer Varte l, vier Gemeinde­
vertreter und Gemeindevorsteher D ürr-P iask an­
wesend waren. Voran ging eine Sitzung des Zweck- 
verbandes, in der Bürgermeister Kühnbaum den 
Nechnungsbericht der Zweckverbandskasse erstattete. 
Danach betrugen die Einnahmen 46 768 Mark, die 
Ausgaben 46 653 M ark Bestand 115 Mark. Außer­
dem wurden drei Armenunterstützungen bew illig t; 
zwei erkrankte Arbeiterfrauen, deren Ehemänner 
im Felde stehen, sollen täglich je 1 L ite r Milch 
erhalten. I n  der Sitzung der Gemeindevertretung 
wurde der Zuschlag zur Straßendünger-ALfuhr dem 
einzigen Bieter Unternehmer Szeczmanski erte ilt, 
der 450 Mark, gegen 309 Mark im Vorjahre, ge­
ordert hatte. 2. Die Rechnung des Malermeisters 
Klemp für Renovierung der Wohnung des Be­
triebsleiters Weber in  Höhe von 478,37 Mark w ird 
zur Zahlung angewiesen 3. Von den Kassen- 
abschlüffen der Kämmereikasse nimmt die Ver­
tretung Kenntnis. 4. Die Beschlußfassung über die 
Abänderung der Gehaltsordnung für die Kommu- 
nalbeamten usw. w ird  auf den Vorschlag des Gv. 
Dr. Horst vertagt. Es folgte eine geheime Sitzung.

Sammlung zur Uriegswohlsahrts- 
pflege in Thorn.

Es ginne» weiter ein:
EaiumLlstclle bei Frau Koliiinerzicrn'nt Dietrich, 

BreiiestratzL 35: Frau Dakau L Mark, Frau Else 
M ülbradt 2 Mark, zusammen 4 Mark, m it den bis­
herigen Eingängen zusammen 9123,07 Mark. — 
Außerdem an Liebesgaben von: Ungenannt eine 
Kiste Zigarren und 100 Zigaretten, Frau Elss

M ülbradt 6 Paar Pulswärmer, Frau Oberstabs- 
arzt Janz Zigarren und wollene Wäsche, Lehrenn 
Fräulein Lau Strümpfe und Schokolade.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel. 
stellen gern entgegengenommen.

Mannigfaltiges.
( K r o n p r i n z  R u p p r e c h t  a l s  S a m a ­

r i t e r . )  K ronp rinz  Rupprecht von Baysr.t, 
der siegreiche Führer der fünften Armee auf dem 
westlichen Kriegsschauplatze, beweist sich den 
Verwundeten gegenüber a ls W fsreicher Sam ari­
ter. L a u t „B a ye r. S ta a t-z tg ." erzählt ein 
mehrfach Verwundeter, er habe m it eigenen 
Augen gesehen, w ie  K ronp rinz  Rupprecht einen 
schwer Verletzten auf sein eigenes Pferd brachte 
und Roß und M a n n  so w e it führte, bis andere 
Krankenpfleger dem K ronprinzen den Verwun­
deten abnahmen.

( F ü r  d i e  e r s t e  e r b e u t e t e  F a h n e . )  
W ie aus Rimbeck bei Paderborn gemeldet 
w ird , hat der In fa n te r is t Fischel. der die erste 
französische Fahne bei Lagavde erbeutete, das 
Eiserne Kreuz, eine goldene U hr, den Z iv ilv e r-  
sorgungsschein und 3000 M a rk  als Belobigung 
erhalten.

Neueste Nachrichten.
Ehrung von HindenSurgs.

M a g d e b u r g ,  2. Oktober. I n  der heutigen 
geheimen Stadtverordnetensitzung wurde dem An­
trag des Magistrats auf Ernennung des General­
obersten von Hindenburg zum Ehrenbürger der 
Stadt einmütig zugestimmt. Generaloberst von 
Hindenburg war früher Kommandeur des 4. A r­
meekorps.

Eine fette — Neutermeldung!
N o m ,  2. Oktober. Nach einer hier veröffent­

lichten Neutermeldung aus Petersburg wird in  
Rußland eine große Armee von 5 M illionen Mann 
gebildet, die unter dem Oberbefehl des Zaren 
stehen w ird und in  Riga, W ilna, Warschau, Lublin 
und Korrmo zusammengezogen werden soll. M an 
meint, daß durch diese Armeen der feindliche Wider­
stand weggefegt werden w ird .^ Die Armeen sollen 
gleichzeitig auf B e rlin  und Wien marschieren. 
(Reuter scheint im Fieberdelirium zu liegen.)

Mobilmachung Bulgariens?
S o f i a ,  2. Oktober. Die Regierung soll beab­

sichtigen, gewisse Kontingente, die gegenwärtig 
unter den Fahnen stehen, auf unbestimmte Zeit zu 
beurlauben und gleichzeitig einige Jahrgänge der 
Reserve zu Waffenübungen einzuberufen, um die 
für den Garnisondienst sowie zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe und Ordnung im  Lande notwendigen 
TruppenSestände zu ergänzen. .7

B r o m b e r g ,  1. Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen gut gesund, trocken 230-240M k.. je nach Qualität.— 
Noggen trocken, gut gesund, 196—210 Mk., je nach Qualität. 
— Gerste zu Müliereizwecken 195-210 Mark. — Brau- 
wäre 2 0 0 -2 !0 Mark. — Erbsen, Futterware 180—210 Mk., 
ttochware 300—100 Mk. — Hafer 180—195 Mk. — Die 
Preise verstehen sich ioko Bromberg.

B e rlin e r Börse.
Die Börse hielt unentwegt an der Z u v e r s i c h t  auf.ein 

glückliches Ende des Kiieges fest und man sah in der ge­
meldeten erheblichen Steigerung des inländischen K^.hienbedarfs 
einen Beweis sür i ie Kräftigung unserer Volkswirtschaft. Für 
einzelne ausländische Noten wurden wiederum hohe Preise 
genannt.

Wetter - Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b ll r g, 2. Oktober.

Name
der Beobo.h. 
tungsstation

Z .

s ß Z § Wetter
2 2 L
Li-)

Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Vorkam 704,0 NNW wolkig 11 meist bewölkt
Hamburg /61.6 NW wolkig 6 zieml. heiter
Swineniilnd» /56,6 NW heiter 9 vorw. heiter
Sleiisavrii'ajser /di,1 W wölken!. 8 zieml. heiter
D nzig — — — — —
Nöi igsberg — — — ' — —
Memel 147,2 NW halb bed. S zieml. heiter
Meh 160.7 WNW wolkenl. 11 zieml. heiter
Hannover 702,6 W wolkig 10 -—
Magdeburg 761.3 NW wolkig 10 zieml. heiter
Berlin
Dresden 760,8 W NW Regen 9 zieml. heiter
Bromberg 703.5 W wolkig 9 zieml. heiter
Breslan 758,3 NW bedeckt 10 vorw. heiter
Hranksnrt. M 704,8 SW Regen 8 vorw. ̂ heiter
ötarisrnhe 766,0 SW halb bed. 9 vorw. heiter
Mtinchen 705,8 SW wolkig 10 vorw. heiter
Prag 76 i,8 SW Regen 10 vorw. heiter
Wien 762,2 W wotkig 12 vorw. heiter
Lira kau .58,? W SW Regen 9 vorw. heiter
Lemberg — — — — . —
Hermannstodt — — — — —
Blusingen 766.5 NNW Regen 13 zieml. heiter

penhagen 752.9 NW halb bed. 10 —
Stockholm 745.8 NW bedeckt 9 —
Karlstodt 717,4 WNW wolkenl. 8 —
Hoparanda .'3/,4 N wolkig 1 —
'Archangel — — — — —
Biarritz — — — — —
Rom 767,5 N heiter 10 vorw. heiter

Meteorologische Beobnchtuuge» zu Thor»
'vom 2. Oktober, früh 7 Uhr.

1Z u s 1 t < n»j» e r n t  u r : -1 8 Grad Eels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B «ir o m e t e r  >t a n d :  757,5 »n»u.

Bon» 1. morgens bis 2. morgens hdchite Lemperalml 
1 12 Mrad Eels., niedrigste j 7 Grad Cels.

W e t t e r ,» » j, i g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung sür Sonnabeüd den 3- Oktober- 
veränderliche Bewölkung, kühler, meist trocken, nachts r^ron- 
gesahr. ____

3. Oktober: Sonnenaufgang 6.04 Uhr,
Sonnemmtelgang 5.33 Uhr.
Mondanfgang 5.07 Uhr,
Monduntergang o.04 uyr.



Den Heldentod für das Vaterland starb am 
29. v. M ts . infolge seiner in der Schlacht bei Ortelsburg 
erhalten schweren Verwundung unser Amtsgenosse,

Herr Referendar

krs»r kurlM
Leutnant der Reserve im Jnf.-Regt. 176.

W ir  werden das Andenken an den liebenswürdigen 
Menschen und hochbegabten Juristen allezeit in Ehren 
halten.

Thorn den 1. Oktober 1914.

Der Wdknt, die Rektoren und die Mglieder des 
land- und AllltMichts. der W Anatsnnm!! und 
die Mitglieder der MtMNlWlt. Die die 
WsanMe nur lnnd- und Mtsgerich! Dorn.

s Ausruf
d «  u le iW W «  k M M M i«  D m  Md s t im  M M k l .

Liebesgaben
für unsere im Felde stehenden Truppen (wollene 
Hemden und Unterhosen, Leibbinden, S trüm pfe, Knie- 
und Pulswärm er, Wein, Kognak, Schokolade, Z igarren, 
Zigaretten, Streichhölzer, Briefpapier, H üllen fü r  Feld­
postbriefe, Feldpostkarten, B leistifte u. s. w.) werden 
dringend erbeten.

Sammelstelle: L .  8 .  M s t r i r K  L  § S k N ,
Brertestratze 38.

Die eingehenden Gaben werden in  regelmäßigen 
Zeitabschnitten durch Autom obile nach der F ro n t be-

Der Vorstand.

Polizeiliche MmimchnW.
D a  nach zuverlässigen Nachrichten in  Podolien 

und Warschau die Cholera in  großer Ausbreitung 
ausgetreten ist, so bringen w ir  hierdurch gemäß § 11 
der Anweisung des Bundesrats vom 28. J a n u a r 1904 
über die Bekämpfung der Cholera in  Erinnerung, daß 

als choleraverdächtige Erkrankungen insbesondere 
heftige Brechdurchfälle aus unbekannter 
Ursache anzusehen und der Polizeibehörde an­
zuzeigen sind.

Thorn  den 19. September 1914.

Die Polizei-Verwaltung.

Die Stadtsparkaffe
gibt Anteilscheine (je 10 M a rk ) ab zur

KriegMrsicherung.
Habe meine P rax is  

wieder aufgenommen.
MmrzL Ivivki.

W oh ne jetzt

Mttsll'G 20.
1 LorietMi, Mlkriiinfltt.

IjiW s. ..... . /M u lm
sucht Stellung als V erkäuferin  vom 15. 
Oktober im Delikatessen-Geschaft. Zu er- 
fragen Brückenstraße 22, im Laden.

A lt is t i im ia k l i ls t t

KniNisüii.
mit deutlicher Handschrift, stenographie- 
und schreibmaschinenkundig. zum sofortigen 
Antritt gesucht. Angebote mit kurzem 
Lebenslauf unter r» 9 0  an die Geschäfts­
stelle der^P rM e". ____________

M  mein VetrieMontvr
suche ich einen in Expedition und Lohn­
wesen erfahrenen

K»1>lW
V l l S t L V  M S V S V ,

Honigknchenfabrik. Bachestraße 4.

kundig in Stenographie und Maschinen­
schreiben, wird zum sofortigen Antritt ge­
sucht von der

LckiWr Wie. G. in. K. H..
Thorn. Copperniknsstraße 14.

Erfahrene

Buchhalterin,
die Schnellschrift und Schreibmaschine 
vollständig beherrscht, stellen ein

______ E lektrizitätsw erke Thorn .
Für unser Ladengeschäft suchen wir 

zum 1. November 1914 eine
^  G

welche schon als solche in größeren Ge­
schäften tätig gewesen ist. W ir gewähren 
neben dem Gehalt freie Beköstigung. 
Bewerbungen mit Angabe der bisherigen 
Tätigkeit und des Gehaltsanspruchs vor­
läufig schriftlich erbeteu.

!.. Ü8IWM L l(vsä88,
T h o r« .

Suche per 1. Oktober d. Is .  für mein
Eifenwarengeichäft einen

Lehrling,
welcher vom Besuch der Fortbildungs­
schule befreit ist.

k a u !  L ' a r r e ^ .

Kutscher
kann sofort eintreten.

Mauerstraße 50.

Schriftsetzer,
im glatten und Anzeigensatz bewandert, 
findet Stellung in der
e .v o m b ro w 8 k i1c h en  B uchdruckern

Katharlnenstraße 4.

SWiekgeseiieil
stellt sofort ein

AALelrrLi'äl A r< rÄ n i» n n , Thorn»
Mellienstraße 130.

Mehrere MlergeWil
finden dauernde Winterarbeit.

L 'r .  L ik s e n d v s 'K . Podgorz» 
Reformtischsabrik.

1 Tifchlergefellen
stellt sofort ein

Eoppernikusstr. 41.

Tifchlergefellen
stellt sofort ein Ol.

Gehilfen
für dauernde Beschäftigung sucht

tU w rL is Ä n w ß ttL i, Schuhmacher,
Fischerstraße 39.

Lehrling
kann sich sofort melden.

Hugo vlLLLS. Thorn,
Drogen, Chemikalien. Farben.

Lchriinlj
sucht von sofort V .

Zigarren-Handlung.
Für unsere Großdestillation suchen

1 Lehrling
mit guter Schulbildung gegen monatliche 
Vergütung Nenckei L komwer.

Lehrling
per gleich gesucht. Lllusrrl Lokusrl.

Lehrlinge
verlangt Schtossermeister 8 .  Vkomas.

Iunkerstraße 2.

LiOLirlinK
oder Laufburschen stellt sofort ein

^lok. krvSer. Tischlermeister, 
Graudenzerstr. 81.

Kellneriehrlillg
sofort gesucht.

Hots! „D re i Kronen".

Mtlhtt, KMer, AilMr
finden Beschäftigung. Lohn für Arbeiter 

4 Mark.
Olex-Petroiemn-Gesellschast 

Thorn-M ocker. Elchbergstraße 19.
Einen nüchternen, unverheirateten

Weiler
stellt ein

M n t t k e « ,  Seglerstraße.

Für die notleidenden Sft- 
preußen

haben die städtische Sparkasse und der Vorschuß- 
verein S a m m e l s t e l l e «  eingerichtet.

Für die notleidenden Ostprentzen
sind beim Vorschutz-Terem zu Thorn, E. G. m. u. H., folgende Beträge

eingezahlt:
Vorschuß-Verein zu Thorn. E. G m. u H. 300 Mk., Vorstand des Vorschuß- 

Vereins 60 Mk., L  Gechorowski 10 Mk., Justizrat Schieb 50 Mk., Richard Krüger 
20 Mk., Rendant Kapelle 10 Mk., Raapke 30 Mk.. N. N. 20 Mk., Dr. Droese 26 
Mk.. Mallon 20 Mk., Ernst Hempler 3 Mk., Paul Tarrey 100 M k , R. Lüttmaun 
20 M k . E. Dorn 20 Mk., M . Chlebowski 20 Mk., Margarete Meyer 10 Mk., 
Erika Meyer 10 Mk., Paul Meyer 20 Mk.. sämtlich in Thorn, Peters-Dom. Papuu 
100 Mk., Carl Pidun 4 Mk., Erika Streck; -Sparbüchse) 5 Mk.. Frau Mawinski 
10 Mk., A . Schmaner 100 M k . L. Kador 10 Mk., B. L. S . 5 Mk., H. St. O. 5 
M k . Marie Danuhaff 15 Mk., Ungenannt 20 Mk., N . N . 30 Mk., Stammtisch 
D. A. C. 50 Mk., Ottilie Rieck ' 0 Mk., A. Dombrowski 50 Mk.. P . Dombrowski 
50 Mk.. Hauptmann Schaefer 250 Mk.. Max Mendel 5 Mk., Emma Lau 10 Mk., 
sämtlich in Thorn. Insgesamt 1172 Mk.

» M W A k lM M « !
Bei Beginn des Krieges richteten w ir  in unseren Krüppelhäusern ein 

Reservelazarett m it 250 Betten für Verwundete ein. Schon waren über 100 
kranke und verwundete Soldaten darin. — Da nahten die Nüssen. Anger­
burg wurde geräumt. Alles floh, das Lazarett bis jenseits der Weichsel. 
Es blieben nur zurück außer wenigen Einwohnern der Anstaltsgeistliche, P fa r­
rer L i c .  B r a u n  m it den Seinen, den Krüppelkindern, Siechen, Id io ten , 
Schwestern. Superintendent B r a u  n, der Anstaltsleiter, als Verfasser der 
geharnischten Knegspredigten, durch welche die Russen sehr erzürnt waren, 
floh wenige Stunden, ehe die Kosaken am 23. August einrückten. Sie schössen 
in die Fenster des Krttppelheims, ohne jemand zu treffen. Dann schössen 
sie 3 sieche Männer in den Anstalten tot, verletzten eine taubstumme, sieche 
Frau, erschossen 8 Männer und 1 F rau auf der Straße nnd haben dann 
18 Tage hier plündernd und raubend gehaust. P farrer Lic. B r a u  n er- 
langte vom russischen Heerführer Schutz für die Anstalten, sodaß Pfleglinge 
nnd Schwestern geschont wurden. E r selbst wurde persönlich zwar bedroht, 
blieb jedoch unverletzt. Not groß. Anstaltskühe geschlachtet. Bom 8. bis 
10. September blutige Schlacht in der Nähe. V or der Flucht erschossen die 
Russen ohne Grund noch 13 meist junge Leute, zusammenbindend und an 
die M auer stellend, sprengten Eiseubahnbrücke, brannten die Anstaltsschennen 
m it der ganzen Ernte nieder und hatten beschlossen, angeblich weil aus Häu­
sern geschossen sei — was aber falsch war —  die ganze Stadt zu zerstören 
und alle Männer zu töten. Da —  plötzlich wilde Flucht der Russen. Un­
sere Husaren rückten ein. Seliges Glück! R e ttung ! Erlösung! Die 18tägige 
Schreckenszeit war zu Ende. Der Anstaltsleiter kehrte von seiner Flucht einen 
Tag nach der siegreichen Schlacht heim und fand alle Seinen unverletzt. 
Die Verwüstungen durch die Russen in  Ostpreußen sind unbeschreiblich. An je­
dem Abend war der Himmel glühend rot von den Feuerscheinen der bren­
nenden Ortschaften. Am 10. d. M ts . sah man von den Anstalten aus 15 solcher 
Feuerscheine. Nach der großen blutigen Schlacht in nächster Nähe unserer 
S tadt wurden die 85 schwer verwundeten Russen von den russischen Aerzten 
im  stich gelassen, die auch die ärztlichen Instrumente unserer K linik stahlen 
nnd flohen. Bald nach der Schlacht wurden 14000 gefangene Russen durch 
unsere S tadt geführt. Die russischen Verwundeten wurden weiter transpor­
tie rt und in  das Reservelazarett unserer Anstalten 200 deutsche Verwundeten 
vom Schlachtfeld gebracht, m it welchen w ir, unsere Milchkühe und Schweine 
schlachtend, unser letztes geteilt haben. Um schleunigste Hilfe fleht inständigst

der Vorstand der Krüppelhänser und 
des Reservelazaretts Angerbnrg.

H. B r a u  n, Superintendent. D r. G ö tz, D irektor des Reservelazaretts.
Th. P a s s a r g e ,  Kantor. P farrer Lic. B r a u n ,  Anstaltsgeistlicher.

Arbeiter
stellt em Gaswerk Thorn.

Fräulein
zur Kasse und Buchführung gesucht.

Culmerstraße 12.
Für mein Spezml-Schnhwarengb' 

schüft suche von sofort ein

LehrfrüuLein,
für mein Schuhwaren-Verfandtgeschäft 
einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

i» .  D r i t in r r .n n .  Culmerstraße 6.

statt im  Rechnen, per sofort gesucht 
Ausführliche Angebote unter 8 8  

an die Geschäftsstelle der. „Presse".
Kräftigen

Kutscher
sucht

Nachf.,
__________ Elisabetbstraße 7.________

A nfw ärterin  
gesucht. Neustadt. Markt 22, 2.

Arbeiter
von sofort verlangt

N a ,  s o k n l v k .  Bankstraße 2.

Arbeiter
stellt ein V .  V k o in » ,  Brauerei, Podgorz.

Mtilie mlikiriitktt Kutscht,'.
kräftige  Arbeitsburfchen stellt sofort 
für dauernde Beschäftigung ein

Brennspirilns-Großvertriebsitelle.
Unverheirateten

Kutscher
sucht sogleich, bek dauernder Stellung 
________ ^  ALZs'n,««. Iakobstraße 7.

Ein ordentlicher, zuverlässiger

Kutscher
für dauernde Beschäftigung bei hohem 
Lohn gesucht.

-Zl. A t. Z ilrrv IrL .,
Seifenfabrik.

M Z M M Ä M  M M .
Kreis Thorn.

sucht zu Martini d. Is .  einen nüchternen, 
verheirateten

Gefpanttwirt,
bei hohem Lohn und Deputat.

Stellenvermittlung.
Cs find bei uns zahlreiche Stellengesuche von 

kaufmännischen Angestellten eingegangen. Wie 
bitten deshalb die Firm en unseres Bezirks drin- 
gend» uns freiwerdende Stellen s o f o r t  aufzu­
geben.

 ̂ Den geehrten Herrschaften von A 
^  Thorn und Umgegend empfehle § § ich mich zur ^
r «Minis ImtllAr r
r Pelzwaren, r ̂ Jnstandsehnngen werden schnell,  ̂ ̂sauber und billig ausgeführt. A
Z Vovrwg, Kilisliiiikriiistr., Z ̂ Tuchmacherstr. 2, Hof, 1 Tr. ^
Lllchtige, nüchterne

M W kl, N M ll. 
Flsm zm MAiiMn
sucht
B rauere i Eirglisch Brunnen. E lbing,

Zweigniederlasjung Thorn, 
Heiligegeiststraße 719.

Mlißkl U M K l
findet sofort Stellung beiTLriiAt«« L AtittlvL'.

Ordentlicher, kräftiger

Laufbursche
kann sich melden.

v. vomdrovKki'iche Bnchdruckerej, 
Katharinenstraße.

Laufburschen
stellt sofort ein

Eoppernikusstr. 41.

Ein Laufbursche
kann sich meiden bei
O . L?. Buchhandlung,

Thorn, Gerechtestraße 2.

Arbeitsburfche
für leichte Arbeit bei hohem Gehalt zum 
15. Oktober gesucht.

Konditorei „Kronprinz".

Arbeitsburschen
für M a le r  verlangt

Gerberstraße 18, 1.

W eW M ell
sucht L ,. 8 < r v k .

Ehrlicher, sauberer, geschickter

Hausbursche
wird gesucht.

Bahnhofswirtschaft Mocker.

Ordentlicher

Hllllsblirschk
sofort für dauernde Stellung ge­
sucht.

krjMmli Ikonm,
Vreiteftratze 36.

LehrfräMu
und Lanflmrsche gesucht.

!M.

Lehrmädchen
zum sofortigen Antritt gesucht.

Spezial-Belettchtungsgefchäft 
A»Ir. Neust. Markt 13.

Junges» anständiges Mädchen, ev, 
nicht unter 20 Jahren von sofort als

Stütze
für kleinen Haushalt gesucht. Gut bürgert. 
Kochen, sowie Handarbeit erforderlich. 
Dienstmädchen vorhanden. Angeb unter 
L«. 8 6  an die Geichäftsll. der „Presse".

Schulfreies, stärkeres

Bedienuugsumdchen
für sofort gesucht Woidslraße 33, 2. l.

Williks. vlSkiitliiliks MWil
für alles, sofort od. zum 15. Okt. gesucht. 

Schulstr. 16. 2 Tr.. bei K»«»r,I.

Mädchen für alles
von sofort gesucht. Uianemtr. 1. pari.

Eine Aufwartefrau
oder Mädchen für den ganzen Tag auf 
längere Zeit kaun sich melden

Kantine Jakobskaferne.
Mädchen oder F rau , die auch etwas 

kochen kann, sofort gesucht
Gerechtestraße 8'10.

Anfrvartemädchen
gesucht. Schillerstraße 6. 1.

ZMgkS WtMlkMWll
von sofort gesucht Seglerstraße 7. 2.

Junges Aufwartemädchen 
für den Vormittag sofort gesucht

Klofterstraße 20. 2, r.

Suche Von sofort
Altere» oder jiittg. Gärtner, 

Hausdiener, Kutscher und 
Laufbursche«.

8tain8lau8 l,«^»nä«w8ki,
gewerbsmäßiqer Stelle iiverm ittler, 

Thor», Schuhmacherstr. 18. Fernsp.52.

Kmger- U k t t i i l

Thorn-Mocker. 
Souuabeud den 3. Oktober,

abends 7^2 Uhr,

Monats-VersammlunS
bei SLirm tvi'. . §

Sämtliche hier anwesenden Kameraoe» 
werden gebeten zu erscheinen.

Der Vorstand:

Gedichte
von L»1s§si'-ThorN'

E  Preis 25 Pfg.
Zu haben in allen hiesigen 

Handlungen. o
Der Reingewinn ist für da 

Note Kreuz bestimmt._______

Töchtern gefallener 
AM iere

gewährt die gemeinnützige 
A irn n in r - tH tL L 'tn n A  (Kurator ^
lessor O . D r . Z im m e r in Verlin-Zeh^  
darf) Freistellen in einem ihrer 
Töchterheime.________________

und

diesjähriger Pressung, roh und 
Zucker eingekocht, empfiehlt

V r .  N i l i t z t i i i  ü e rc k e lt l, ^
Thorn Mocker. —  Fernsprecher^

WUche ieLer A r ^ .
hauptsächlich Herrenwäsche, zum 
und Plätten, wird sauber und billig " 
geführt (auch Ausbesserung) bei 
I .M e im e l,. Maneritr 15. (Weichst^

M e iW O W M
Sandschneider, Selbstfahrer von g, 
und Nußbaumholz, mit auch ohne^
bäum,sowie -ndere noderneSpazierw ^
zu soliden Preisen in groyei Answay

kuävlt' 1>„6,
Wagenbanerei mit elektrischeimDet^

« M M M W
mit guten Zeugnissen zum 15. ^  
auch durch Vermittlung gesucht. 5 

F ra u  8 ,« « .-, E lisabeths"^ . 
Meldungen von 5 bis 8 Uhr im ^ > ^

Em pfehle:
Wirtin. Stützen, Köchin, Stuben-, .^i. 
und Kindermädchen mit guten Ze"6

RL Esels na» n  n-^xii,
gewerbsmäßigeStellenverniittlerM,^

Bäckerstraße 29. 1 Treppe^ ^

8i«  « e i l M
verkauft B rauerei S e .Tharn-M ocker^-^

- Kind , .^ s -
findet liebevolle Aufnahme bei kino 
Ehepaar, gegen kleine Vergütung^ ^  
für eigen. Angebote unter 1E«.  ̂ .
die Geschäftsstelle der „Presse^. ^

Z guLßt. Herren
(Landwehr), 30er. statt!. E rsche lnE ^ l 
nehm. edeldenkend. wünschen ^  Aeik̂  
solchen Damen zwecks späterer  ̂„B- 
bekannt zu werden. Gest Angevoi 
TL. 8 5  an die Geschäftsst.^L ^  

Thvrner evarigelisch-kirch^^
B lau kreu zv ere in . ^  

Sonntag nachm. 3U h r: D e r s a E ^ ^  
Konfirmandensaal der St. 
kirche zu Mocker. JederniaM 
kommen.

Konfirmandensaal der S t. Geo 9 
zu Mocker.

1 ^ 0 8 6 » .
zur G eld-Lotterie des 

tral-Komitees zur B e k a M V '^  ^  
Tuberkulofe. Ziehung aw , 60^ 
21. Oktober 19'.4, Hauptgew«" 
Mark, ä 3 Mk.

sind zu haben der ,s,

k ö ,llg l .  L o t i e r j e » E ln
Tdorn. . B r e i t e i ' t r ^ ^

Täglicher Ualender
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Die prelle
«Zweiter Blatt.)

Lin Rückblick.
Im  neuesten Heft der „Preußischen Jahrbücher" 

wirft Professor Hans Delbrück einen Rückblick auf 
die bisherigen Kriegsereignisse, namentlich in 
Frankreich. Delbrück genießt als Kriegstheoretiker 
einen nicht unbedeutenden Ruf, sodaß seine Dar­
stellung der bisherigen Vorgänge auf dem west­
lichen Kriegsschauplatze gewiß für manchen sehr 
unterrichtend und aufklärend sein wird. Wir ent­
nehmen dem Aufsatz folgende Stelle:

„Die Franzosen waren durchaus darauf gefaßt, 
daß wir durch Belgien heranmarschieren würden. 
Nichtsdestoweniger haben sie nicht erwartet, daß 
wir mit unserer Offensive bis an die Scheide aus­
reifen, mit anderen Worten, daß wir es wagen 
würden, unsere Linie so dünn zu machen, wie es 
tatsächlich geschehen ist. Denn als unser äußerster 
rechter Flügel (Armee Kluck) jenseits Maubeuge 
^schien, da wurde die öffentliche Meinung in 
Frankreich sofort auf eine Niederlage vorbereitet 
wit der Enthüllung, daß hier nur Territorial- 
truppen ständen, die eigentliche französische Front 
also nicht so weit reichte. Auch das Einrücken der 
Engländer auf diesem Flügel konnte die Franzosen 
uicht retten, und jene wurden nur mit ins Ver­
derben hineingezogen.

Um die Kraft dieser Umfassung so hoch wie 
möglich zu steigern, hat die deutsche Heeresleitung 
auf dem entgegengesetzten Flügel, in Ober-El^atz 
sogar direkt Opfer gebracht; man hat die Fran- 
Zosen bewußt verleitet, hier vorzugehen; man hat 
lhnen nicht nur zweimal Mülhausen überlassen, 
sondern auch geduldet, daß sie eine Woche lang bei 

olmar, noch zwei Tagemärsche weiter nördlich, 
Posto fassen konnten. Denn der Unterschied 
Mischen diesem Vordringen der Franzosen im 

uden und der Deutschen im Norden ist, daß jenes 
nch sehr bald totlaufen mußte, dieses in unbe­
grenzter Weise weiter und weiter fortgeführt wer- 

en konnte. Die französische Offensive im Ober- 
. saß mußte im besten Falle vor den starken Rhein- 
^stungen Jstein, Neu Dreifach, Straßburg zum 

chen kommen; die Überschreitung des Stromes 
§a te eine ungeheure Armee erfordert, wenn die

drüben nicht abgefaßt und abge­
bau ten  werden sollten. Die dem französischen 

a notismus so wohltuenden Vorstöße von Belfort 
e euteten also im Grunde, daß die Franzosen in 
rne Falle gegangen sind. Denn während ihre 
numphe hier wie die Seifenblasen wieder ver­

engen, erfochten die Deutschen südlich von M an­
age bei St. Quentin den entscheidenden Erfolg, 

r ^ i c h  es auffassen zu dürfen, obgleich 
3 erchzeitig auf der ganzen Front unter dem 

Bayern, dem deutschen Kron- 
L Herzog von Württemberg, den Armeen
pausen und Bülow in gewaltigem Ringen gekämpft 
Nan, wurde. Einige dieser Sonderschlachten. 
namentlich diejenige des Kronprinzen Rupprecht.

aufzufassen als eine Zurückweisung 
griffe. An sich hatten es die Fran-

Thorner Rriegsplauöerei.
lind ms Meer der Ewigkeit vsr- 

Rathausglocken mit eher- 
deutsckln n r ^erschütternde Kunde von der 
n ich t^ ^ o b rlm ach u n g  gaben. Sie kam uns ja 
sei? ganz unerwartet, da wir uns bereits

b e? -!?^ ' die ungewohnten Töne unser Okr 
f l a u e m ^  Rathausfahnen im Wind­
el- 7 '"  sahen, da war es uns im ersten Augenblick

un^ 7 Unfaßbarem. Ungeheuerlichem. Und mit 
ns lauschte bangend der ganze Erdenball Aber 

w i ß L ° ^  °iwas Befreiende- in der Ee-
^ ^ e r  war das Hangen und Bangen in 

schwebender Pein. Der lähmende Druck der bestän 
brgen Kriegsgefahr, der in den letzten J a h r e n ^  

nserem Geschäftsleben lastete, war ja nicht mehr 
^  ertragen. Entweder — oder! Gönnen un«; 
Fernde einmal unser friedliches Dasein nicht, wollen 
Ne durchaus den Krieg, dann sollen sie ihn haben 
k a n z le r - ^  Reichstagsrede sagte der Altreichs- 
a«? "^en n  wir angegriffen werden, so wird 

nz Deutschland von der Memel bis zum Vodensee 
w eme Pulvermine aufbrennen und von Eeweb- 
n .tarren." Nun war es so gekommen. Hinter- 

Lald wir von Ost und West bedroht, und
Id überreichte auch das neidische England die 
regserklärung, obwohl es in den ersten Tagen 
ch unserer Mobilmachung noch friedliche Gesin- 

^ 3  geheuchelt hatte. Aber ein Appell an die 
furcht findet im Herzen des Deutschen niemals ein

Deutschland brannte auf wie eine Pulver- 
und starrte von Waffen. Der Furor Teuto^ 

. von dem schon römische Schriftsteller vor 
er Jahrtausenden zu erzählen wußten, er wachte 

L ! ^"d vollbrachte Taten, die einst mit ehernen 
tern in der Geschichte verzeichnet sein werden.

zosen mit solchen Angriffen gewiß nicht eilig, denn 
ihre Grundidee ist natürlich gewesen, die Ent­
scheidung im Westen hinzuziehen, bis die russischen 
Massen sich bemerkbar machten und Frankreich ent­
lasteten. Aber als die Umgehung im Nordwesten 
drohte, da wird der General Joffre geglaubt haben, 
daß ihm nun nichts anderes übrig bleibe, als einen 
kräftigen Stoß an anderer Stelle zu führen» wo die 
Deutschen nun vielleicht nicht so sehr stark waren; 
zu einem solchen Vorstoß schien der Raum zwischen 
Metz und Straßburg sehr geeignet. Er wurde aber 
von den Bayern aufgenommen und schließlich mit 
einer kräftigen Offensive erwidert und auf die 
französische Festungs- und Fortlinie zurückgeworfen.

Nordwestlich der bayerischen Armee sind nun 
auch die Armeen des eigentlichen Zentrums unter 
schweren Kämpfen allmählich vorgedrungen, und 
zwar derart, daß, je weiter nach Norden und 
Westen, die Offensive immer stärker ausgriff und 
immer weiter umbog.

So kam der rechte Flügel der deutschen Armeen 
bereits bis in die Nähe von P aris, und hinter der 
deutschen Front fiel ein Fort, eine Festung nach 
der andern. Schließlich wurde sogar Maubeuge 
in kurzer Belagerung bezwungen, die Festung, von 
der wir aus dem Buche des Generals M aitrot 
wissen, daß sie von den französischen Nordfestungen 
am meisten modernisiert war. Wenn sie nun nichts­
destoweniger nach einer ganz kurzen Belagerung 
bezwungen wurde und mit ihr eine Besatzung von 
nicht weniger als 40 000 Mann kapitulierte, so 
mutzte das in Verbindung mit dem fortwährenden 
Zurückweichen der gesamten Feldarmee den Ein­
druck erwecken, daß die moralische Kraft der Fran­
zosen bereits zu erlahmen beginne. Sie in immer 
wiederholten Stößen ganz zu Boden zu werfen, 
setzte die deutsche Armee ihren Vormarsch unauf­
haltsam fort, ließ P aris  rechts liegen und näherte 
sich bereits dem Lauf der Seine südlich von Paris, 
während auf dem anderen Flügel die kronprinz- 
liche Armee über Verdun hinaus den Feind süd­
wärts vor sich Hertrieb. Zieht man von Verdun 
nach P aris  eine gerade Linie, so kann man sich die 
Stellung so vorstellen, oatz die beiden äußersten 
Flügel der Deutschen an den beiden festen feind­
lichen Stützpunkten Verdun und P aris  haften 
blieben, während sich das Zentrum etwa auf der 
Linie Vitry—Sezanne, dreißig bis vierzig Kilo- 
meter nach Süden, ausbog. Das war eine 
Stellung, die auf keinen Fall lange innezuhalten 
war: entweder, wenn der Feind wirklich schon 
moralisch gebrochen war, mußte man den Sieges­
lauf nach Süden fortsetzen, um die feindliche Auf­
stellung zu spalten und die Festungs- und Fort­
linie Verdun, Toul, Epinal im Rücken zu fassen, 
sie zu sprengen und eine neue direkte Verbindung 
mit der Basis in Deutschland herzustellen, oder aber 
man mußte wieder ein Stück zurück, um die beiden 
Flanken wieder frei zu kriegen.

I n  Wirklichkeit sind nun die Franzosen doch noch 
nicht so ganz gebrochen gewesen, und der Genera! 
Joffre hat die Elastizität und die Entschlossenheit

Endlose Militärzüge brausten gegen den Osten 
heran. Die alte Weichselfeste Thorn schien 
ein großes Heerlager zu sein. Unvergeßlich werden 
uns jene Tage sein. Welche freudige Siegeszuver­
sicht leuchtete uns aus den Augen unserer braven 
Truppen entgegen. Man fühlte, daß es für diese 
Kämpfer nur eins gibt: Sieg oder Tod. Gern und 
freudig hat darum die Bürgerschaft die Lasten der 
Einquartierung auf sich genommen; offene Hände 
haben den Soldaten an verschiedenen Stellen der 
Stadt manche Erquickung zuteil werden lassen. Es 
steht zu hoffen, daß die Söhne des Westens von der 
Weichselstadt nur gute Erinnerungen ins Feld mit­
genommen haben. Und mit ihnen zogen hinaus 
die braven Regimenter unserer Garnison, mit denen 
die Stadt seit Jahrzehnten die mannigfachsten 
Bande verknüpfen. Denn Lei einem Volk in Waf­
fen haben Heer und Bevölkerung dieselben großen 
Ziele. So löste sich auch ganz von selbst die bange 
Frage, ob auch unser Volk sich der großen und ern­
sten Zeit gewachsen zeigen werde, das Volk, das 
durch Partei- und Nationalitätenhader zerrissen 
schien. Und da können wir mit Stolz feststellen, 
daß uns der Krieg schon etwas Großes gebracht 
hat, noch bevor die Kanonen mit ehernem Munde 
ihr Wort auf den Schlachtfeldern gesprochen hatten: 
die sittliche Wiedergeburt unseres Volkes. Wie 
Schlacke ist im Feuer der Gefahr alles von unserm 
Volke abgefallen, was den Vaterlandsfreund mit 
Sorge erfüllen mußte. Und hier liegt ein Rechen­
fehler unserer Feinde, die sich von Äußerlichkeiten 
blenden ließen und Deutschland dein Verfall nahe 
glaubten. Aber der tiefer Blickende erkannte nicht 
den hellen Edelstein, der in der deutschen Volksseele 
schlummerte. Zu diesem gehört einer der besten 
unseres Volkes, der viel verkannte und oft ge- 
^ Ä n / E m e r h e r r  °°n Oldenburg. Geradezu 
prophetisch waren ferne Worte, womit er seine Rede 
auf einer westpreußrschen Versammlung schloß- 
habe das Bewußtsein in mir. daß soviel Stoff und

gehabt, den geographischen Nachteil, in den die 
Deutschen durch die Erfolge ihrer Siege gebracht 
waren, auszunutzen. Da das ganze französische 
Eisenbahnnetz nach P aris  konvergiert, so war es 
möglich, hier schnell eine sehr bedeutende Macht 
anzusammeln. Von Westen werden noch englische 
Verstärkungen angelangt sein, von Süden fran­
zösisch-afrikanische Truppen, wie auch vielleicht 
englisch-indische, und von Südwesten konnte man 
Truppen heranziehen, die bisher in den Vogesen 
und im Elsaß gekämpft hatten. M it diesen Massen 
sind die Franzosen aus P aris  herausgebrochen 
gegen die Flanke der deutschen Ausstellung, die 
Armee des Generalobersten von Kluck, der bereits 
sein Hauptquartier in Coulommiers, sieben Meilen 
direkt östlich von P aris, hatte. Sehr bald erkannte 
der deutsche Heerführer, daß er der aus einer so 
gefährlichen Richtung heranwagenden Übermacht 
nichö zu widerstehen vermöge, und leitete den 
Rückzug ein, der nun über die Marne und Aisne 
bis in die Gegend La Före-Laon fortgesetzt wurde. 
Nach den französischen Berichten hat die deutsche 
Armee bei diesem Rückzug erhebliche Verluste er­
litten; nach den deutschen haben im Gegenteil die 
deutschen Vorstöße Eroberungen an Geschützen ge­
bracht, die mitgenommen worden sind. Auf jeden 
Fall haben sich die Deutschen der drohenden Um­
klammerung entzogen; der rückwärtigen Bewegung, 
die am 7. September eingesetzt zu haben scheint, 
hat man nach einigen Tagen Halt geboten, günstige 
Stellungen, durch Feldbefestigungen verstärkt, be­
zogen und weitere Angriffe der Franzosen mit 
blutigen Köpfen abgewiesen. Der Nückwärts- 
bewegung des äußersten rechten Flügels haben sich 
gradweise die Nachbar-Armeen angeschlossen bis 
zum Kronprinzen, der auch wieder bis in eine 
Stellung nördlich von Verdun zurückmarschiert ist. 
Diese Bewegung wird notwendig geworden sein, 
weil man dadurch mit den anderen zurückgehenden 
Armeen in engerer Verbindung blieb, weil die 
Verbindung mit der Heimat um Verdun herum, 
ohnehin sehr unbequem, bei etwa weiterem Zurück­
gehen der anderen Armeen, fast ganz abgeschnitten 
werden konnte, und weil überhaupt eine etwas 
verkürzte Gesamtfront ratsam erschien. Denn 
unsere Verluste in den fortgesetzten Kämpfen und 
Schlachten sind naturgemäß sehr groß gewesen, 
namentlich an Offizieren, und der unerwartet frühe 
Vormarsch der Russen in Ostpreußen heischte Ver­
stärkungen auf diesem Kriegsschauplatze. Es mag 
auch sein, daß bei dem überaus schnellen Vormarsch 
hier und da Lei deutschen Truppenteilen schon der 
Munitionsersatz Sorge bereitet hat, worüber man 
wegsehen konnte bei der Annahme, daß der Wider­
stand der Franzosen bereits so gut wie gebrochen 
sei. Da sich das nicht bewahrheitete, mußte man 
auch in diesem Punkte vorsichtiger sein.

Die Deutschen nahmen also unter dem Druck 
auf den rechten Flügel nicht blos diesen, sondern 
die ganze Aufstellung einige Tagemärsche (von 30 
bis etwa 100 Kilometer) weit zurück. Auf dem 
linken Flügel, bei Verdun, scheinen die Franzosen

Kraft in der preußischen Geschichte liegt, soviel 
Stoff und Kraft in der Schaffung des deutschen 
Reiches, daß, wenn der Kunstsammler kommt, der 
die Scherben, die jetzt an der Erde liegen, Scherben 
der Verleugnung dieser Geschichte, wieder zusam­
mensetzt. Der wird ein Mosaik schaffen, stark ge­
nug, die Welt damit in die Luft zu sprengen. Dann 
wird die Schaumschlägerei, die sich jetzt spreizt, auf­
hören. Auch die Reden werden aufhören; an ihre 
Stelle werden die Taten treten! Auf der Welt- 
bühne wird ein Glanz erscheinen: Hier bin ich, die 
strahlende preußische Königskrone, hier bin ich, die 
strahlende Kaiserkrone. Ich bin zum Kampf be­
reit! Wer will es wagen? Dann werden alle 
Fesseln fallen. Es wird wieder das Wort aufer­
stehen von Friedrich dem Großen: Voran, mein
Keith, mach flugsrei meine Bahn! Herr Gott im 
Himmel, gib, daß wir noch diesen Tag des Ruhmes 
erleben!" Die Bitte des Wackern ist erfüllt. Gott 
hat ihn nicht nur diese Tage erleben lassen, sondern 
ihm auch die Kraft gegeben, sich noch selber im 
Dienste des Vaterlandes zu betätigen.

Während im Westen Schlag auf Schlag fiel und 
der NordMgel unseres Heeres im raschen Sieges- 
zuge durch Belgien in Nordfrankreich eindrang, be­
gannen für uns im Osten Tage banger Sorge, und 
für den größten Teil Ostpreußens auch Zeiten bitte­
rer Not. Zwar bekamen die ersten Kosakenhorden 
durch die ostpreüßische Landwehr an verschiedenen 
Stellen empfindliche Hiebe, doch mußten sich die 
dünnen Linien der braven Verteidiger unserer 
Grenzen bald vor den gewaltigen feindlichen 
Heeresmassen zurückziehen, die Ostpreußen über­
fluteten, um den Weg nach Berlin zu suchen. 
Rauchende Dörfer und brennende Städte bezeichne­
ten den Weg, den diese Feinde genommen. Immer 
bestimmter drang zu unseren Ohren die Kunde von 
unmenschlichen Grausamkeiten der halbasiatischen 
Truppen. Zahllose Flüchtlinge eilten unter Zurück- 
lassung von Hab und Gut nach Westen, um das

kaum gefolgt zu sein. Hätten sie es getan, wären 
sie über Verdun hinaus weitergegangen, so hätten 
sie sich der Gefahr ausgesetzt, wieder in der Flanke 
gefaßt zu werden. Sie sind also vorsichtig in dem 
Schutze der Festung geblieben. Auf dem anderen 
Flügel aber haben sie scharf gedrängt und ihrerseits 
fortwährend zu umfassen gesucht. Um die Mitte 
des Monats kam die Bewegung, die in der ftan- 
Mischen Presse schon mit lauten Triumphrufen als 
die Vertreibung der Eindringlinge aus Frankreich 
verkündigt wurde, zum Stehen. Die Deutschen 
nahmen sorgsam ausgewählte Defensivpositionen 
ein und befestigten sich darin, und die Franzosen, 
unfähig, sie weiter zurückzudrücken, befestigten sich 
vor ihnen ebenfalls. Die Entscheidung, die bis zu 
diesem Augenblick (27. September) noch immer 
aussteht, wird davon abhängen, wer sich jetzt 
schneller verstärkt, und wem es gelingt, dem anderen 
eine Flanke abzugewinnnen. Die Franzosen suchen 
nach wie vor um unseren rechten Flügel herumzu­
kommen; von den Deutschen hat die Armee des 
Kronprinzen wieder die Offensive ergriffen, und 
die Armee des Kronprinzen Rupprecht ist dabei, 
die Sperrfort-Linie Verdun-Toul zu durchbrechen. 
Ein Fort ist bereits in ihrem Besitz, und die Ar­
tillerie der anderen ist zum Schweigen gebracht. 
Wir dürfen dem Fortgang getrosten Mutes ent­
gegensehen."

Es sei zu diesen Ausführungen bemerkt, daß alle 
maßgebenden Kreise die Zuversicht Delbrücks über 
den Fortgang des Krieges teilen.

Die Huelle des französischen 
Reichtums.

Unter dieser Überschrift weist der ..Berliner 
Börsen-Courier" auf die große Rolle big, die 
die Landwirtschaft in Frankreich mielt. Es 
gibt wenig Länder von so großer natürlicher 
Fruchtbarkeit wie der größte Teil von Frank­
reich. M it Stolz spricht Ler Franzose von 
seinem „schönen", d. h. eben fruchtbaren, 
Vaterland, und wenn man ihm den gewaltigen 
wirtschaftlichen Aufschwung Deutschlands schilt 
derte, so tröstete er sich mit der Fruchtbarkeit 
seiner Scholle, die der immer gleichmäßigen, 
kaum wachsenden Bevölkerung immer Brot 
geben würde. Ganz Frankreich ist 53 Millionen 
Hektar groß, davon sind 32,3 Millionen Hektar 
unter Kultur, und zwar fallen 13.5 auf Ge­
treide aller Art, 14,6 auf Futtergewächse, i-7 
auf Reben und 1,6 auf Kartoffeln. Von Getreide 
wird in erster Reihe Weizen gebaut, auf 6,5 
M ill. Hektar gewann man 114,5 M ill. Hokto-- 
liter Weizen. Die Produktion an Roggen ist 
viel geringer und brachte nur 17 M ill. Hekto­
liter. Als Brotgetreide kommt in  Frankreich 
Roggen kaum inbetracht. Auch Gerste wird 
nur im Norden gebaut und brachte 13 Mill- 
Hektoliter. Dagegen wird wieder viel Hafer 
gewonnen, über 90 M ill. Hektoliter. M ais baut

nackte Leben zu retten. Allerlei Gerüchte drangen 
zu uns von ehrenvollen, aber verlustreichen Käm­
pfen unserer Truppen gegen die ungeheure Über­
macht. Geradezu erschreckend sollten die Verluste 
der Regimenter sein, die in Thorn garnisoinert 
hatten. Soviel war gewiß, die schwachen Kräfte 
im Osten konnten dem Druck der russischen Massen 
nicht widerstehen. So tra t denn auch für Thorn, 
der Wacht an der Weichsel, die Möglichkeit einer 
Belagerung immer näher. Fieberhaft wurde an 
der weiteren Befestigung gearbeitet. Tausende und 
Abertausende von Arbeitern fanden bei den Ar- 
mierungsarbeiten lohnende Beschäftigung. Man­
ches Gebäude, das in der Schußlinie der Kanonen 
lag, wurde niedergelegt. Und ebenso wurde in der 
ganzen Linie Graudenz, Marienburg bis Danzig 
gearbeitet, denn am Weichselstrome sollte der russi­
sche Anprall auf alle Fälle zum Stehen kommen. 
Doch war es im Rate der Vorsehung anders be­
schlossen. Kein Russe sollte die deutsche Weichsel 
sehen. Unsere umsichtige Heeresleitung warf neue 
Streitkräfte auf den östlichen Kriegsschauplatz und 
stellte an die Spitze einen Mann, der sich bald den 
Kranz der Unsterblichkeit um seine Stirne flechten 
sollte. Hindenburg! Welch ein Zauber strahlt 
heute von diesem Namen aus, den vorher die breite 
Masse kaum kannte. Wer erinnerte sich noch des 
kommandierenden Generals von Magdeburg, der 
bereits 1911 in den Ruhestand getreten war? Zu­
erst wandte er sich gegen die Narewarmee, die 
Soldau, Neidenburg, Ortelsburg und Hohenstern 
besetzt hatte. Gewaltiges verlangte er vor fer­
nen Truppen. Fast übermenschliches haben sie in 
Märschen geleistet. Aber sie haben das in sie ge­
setzte Vertrauen erfüllt. Die eiserne Umklamme­
rung führte zur Vernichtung des Feindes, ^hr 
Hauptführer Samsonow fiel, mehrere hohe Gene­
rale gerieten in Gefangenschaft, ungezählte Aa ­
sende kamen in den Seen und Sümpfen 
um, 93 000 Mann gerieten in Gefangenschaft, z y -



man nur noch im Süden, Buchweizen rn der 
Bretagne mit ihrer urfrangösischen Bevölkerung. 
Das an Getreide fruchtbarste Departement ist 
das nördlichste, das an Belgien grenzende 
Departement Nord. Augenblicklich dürfte es 
mehr oder weniger von unseren Truvven besetzt 
sein oder baldigst besetzt Werden. Kartoffeln 
werden überall, Zuckerrüben im Norden und in 
der Umgegend von P a ris  gebaut. Tabak kommt 
überall vor, Hanf im Westen und Flachs im 
Norden. Eine der wichtigsten Quellen des 
Wohlstandes war von Alters her der Weinbau. 
Allerdings erlitt diese Kultur seit 1875 schwere 
Schädigung durch die Reblaus und andere 
Krankheiten, sodatz binnen vier Iabren die 
Ernte von 78,2 auf 26,5 Millionen Hektoliter 
zurückging. Neuerdings ist der alte Stand aber 
wieder fast erreicht worden. Die Hälfte des mit 
Reben besetzten Landes fällt auf die Gegend 
um Bordeaux, daneben kommen noch Burgund 
Und die augenblicklich von unsern Truppen 
besetzte Champagne inbetracht. Dagegen hat 
sich der Weinbau im Süden .was die Q ualitä t 
anbetrifft, nicht mehr von der durch die Reblaus 
bedingten Vewüstung erholen können.

Ein kräftiges Wort für die 
Ostpreußen

sprach der bekannte Dichter M a x  B e w e r  
(Dresden) im Apollotheater zu D ü s s e l d o r f  vor 
annähernd 3000 Zuhörern aller Gesellschaftskreise. 
Er führte aus:

Sämtliche deutschen Stämme müßten den Ost­
preußen brüderlich helfen! Vor allem aber die 
Rheinländer, die denselben Brandschatzungen und 
Greueltaten entgangen seien, welchen die Ost­
preußen zum Opfer fielen. Hätte man nicht rn 
allerletzter Stunde Belgien die neutrale Maske so 
energisch mit eisernem Griff vom Gesicht gerissen, 
so hätten die ersten großen Schlachten nicht bei 
Lüttich, Namur und Antwerpen, sondern bei Aachen, 
Köln und Düsseldorf stattgefunden. Als ein 
Belgier hörte, daß man Lüttich eine Kriegssteue: 
von 200 Millionen auferlegte, habe er ausgerufen, 
von Düsseldorf hätten wir 500 verlanost! „Aachen 
werden wir in 14 Tagen mit Weiberköpfen 
pflastern," habe eine französische Zeitung prophe­
zeit. Die rheinischen Städte sollten dereinst die 
Denkmäler des jetzigen Kaisers mit der Unterschrift 
versehen: „Aus Dankbarkeit für die Wacht am 
Niederrhein 1914!" Dieser Dankbarkeit sollten die 
unbeschädigt gebliebenen Industriestädte am Rhein 
durch reiche Spenden an den landwirtschaftlichen 
Osten Ausdruck geben. Denn der ostelbijche Bauer 
sei es Hauptsächlich, der unsere 65 Millionen- 
Bevölkerung auch im Kriege ernähre und vor 
Teuerung schütze.

Das unselige Wort vom agrarischen „OstelLier- 
tum" müsse verschwinden, wie Bismarck 1866 die 
Mainlinie Zwischen Nord und Süd geschliffen habe. 
Es gebe nach dem herrlichen Kaiserwort W il­
helms II. jetzt und in Zukunft „nur noch Deutsche", 
und die Preußen seien nicht nur militärisch, land­
wirtschaftlich, sondern auch kulturell ein deutscher 
Stamm von ganz unschätzbarem Werte. Militärisch 
leisten sie unter allen Provinzen den größten P ro­
zentsatz an die Armee. Als Friedrich der Große 
den Thron bestieg, zählte sein Königreich nur 
2 Millionen. Auf diesem kleinen, aber kraftvollen 
Fundament sei das 66 Millionen umfassende 
deutsche Kaiserreich emporgeblüht. Ost- und West- 
preußen seien von altersher mit fränkischen, 
rheinischen und westfälischen Familien besiedelt 
worden, wie auch der livländische und kurländische 
Adel heute noch viele westdeutsche Namen trage. 
Es gebe ein politisch zu trennendes „Ostelbien" 
nur in der giftigen Phantasie verhetzender Partei- 
politiker. I n  Wahrheit sei Ost- und Westdeutsch­
land eine einzige blutsverwandte Familie. Das 
philosophische Licht, das von Königsberg ausging, 
habe Millionen deutscher Herzen erhellt. Die 
rheinische Kultur habe nur das ehrwürdige Alter, 
aber nicht die Kraft des Geistes vor den mit 
Denkern und Dichtern reich begnadeten Ostpreußen

reiches Kriegsmaterial wurde erbeutet, die Narew- 
armee hatte aufgehört zu existieren. Wiederum 
sahen wir Thorner die Rathausfahnen flattern, 
hörten die Rathausglocken klingen, in deren Jubel­
ton die Kirchenglocken mit einstimmten. Waren 
das wirklich dieselben Glocken, die uns die Mobil­
machung verkündet hatten? So macht ja auch die 
Septembersonne denselben Bogen wie im März, 
aber wie ganz andere Gefühle weckt sie im Früh­
linge in unserer Brust als im Herbst, der an den 
nahen Winter mahnt. Die Siegeskunde von Gil- 
genburg—Ortelsburg, die uns der Freitag-Abend 
im August brachte, wird für immer in unserer Seele 
nachklingen. War sie doch für unsere Bürgerschaft 
von einschneidender Bedeutung. Etwa 1500 Per­
sonen unserer Stadt hatten sich einschreiben lassen, 
um mit den für die nächsten Tage unentgeltlich 
gestellten Zügen nach dem Innern des Reiches zu 
fahren. Nur etwa 200 ängstliche Gemüter fuhren 
von dannen, während die Mehrzahl die gefüllten 
Koffer wieder auspackte.

Noch war die Gefahr allerdings nicht völlig 
gehoben. Noch hielt die russische Njemenarmee 
unter Rennenkampff den nördlichen Teil Ost­
preußens besetzt. Sie hatte sich westlich bis Labiau 
und südlich von Königsberg fast bis an das frische 
Haff vorgeschoben. Der Südflügel reichte bis 
Lötzen. Es ist recht bezeichnend für die russische 
Strategie, daß die Armee Rennenkampff die Ope­
rationen Hindenburgs gegen d ie . Narewarmee in 
keiner Weise störte, sich vielmehr bei Gerdauen in 
aller Gemütsruhe einbuddelte. Es ist daher nicht 
recht ersichtlich, wofür der russische General eigent­
lich den Wladimirorden bekam. Hindenburg gönnte 
seinen Truppen keine Ruhe, solange der Feind auf 
preußischem Boden stand. Auch hier wurde eine 
meisterhafte Umklammerung eingeleitet, die jedoch 
nicht so umfassend wirkte, da Rennenkampff noch 
den Kopf aus der Schlinge zog. Kam es hier auch 
nicht wie bei Gilgenburg—Ortelsburg zur völligen 
Vernichtung des Gegners, so doch zur völligen Auf-

voraus. Der Redner schilderte ausführlich eine 
Vortragsreife durch Ostpreußen und die dortige 
Gastfreundschaft. Es sei ein Jammer, daß der 
Deutsche sein eigenes Vaterland zu wenig kenne. 
Anstatt sein Geld in der Schweiz, in Frankreich, 
in Ita lien  oder gar in Monako zu verbummeln, 
sollte man planmäßig auch Ostpreußen mit seinen 
herrlichen, jetzt historisch gewordenen masurischen 
Seen und Westpreußen mit seiner einzig schönen 
Marienburg besuchen. Königsberg, wo der alte 
Kaiser Wilhelm gekrönt wurde, Meme! und Tilsit, 
wo die Königin Luise weilte, Danzig, das nordische 
Nürnberg, sollte alljährlich von Tausenden deutschen 
Reisenden besucht und studiert werden, damit die 
Heimatsliebe von Ost und West wie eine Flamme 
durch alle Herzen lodere! Jetzt aber heiße es, 
nicht nur die Herzen auf, sondern auch die Taschen, 
Schubladen, die Weinkeller und die Geldschränke 
auf, um den tapferen, so furchtbar gebrandschatzten 
Brüdern im Osten mit dem Notwendigsten, aber 
auch mit dem Edelsten zu versehen, was die reichen 
rheinischen Städte ungeschmälert noch ihr eigen 
nennen!

Die Ansprache des Dichters hatte eine tief­
greifende Wirkung.

Proviuzialnachrichten.
Graudenz, 1. Oktober. (Namensänderung.) Das 

hiesige „Cafe Clou" hat seinen bisherigen Namen 
abgelegt und nennt sich jetzt „Viktoria-Cafe".

Graudenz, 1. Oktober. (Hausbesitzer und Miets- 
ausfall.) Der Hausbesitzerverein hielt eine von 
über hundert Mitgliedern besuchte Versammlung 
ab, in welcher beschlossen wurde, an den Magistrat 
eine Eingabe abzusenden, denjenigen Hauswirten, 
welche durch Mietsausfall, entstanden durch zum 
Heere eingezogene Mieter, in Notlage gekommen 
sind, Steuern und Wassergeld zu erlassen. Weitere 
Eingaben sollen an die Stadt- und an die Kreis- 
sparkasse gerichtet werden um Stundung der 
fälligen Zinsen. Eine Eingabe an den Magistrat 
um Ersatz des Mietsausfalls oder eines Teiles hat 
bis dahin einen zusagenden Bescheid noch nicht 
erhalten. Für manchen Hausbesitzer mit kleineren 
Wohnungen beträgt der Ausfall für zwei Monate 
bereits 800 Mark und mehr.

Marienburg, 30. September. (Wo das Goldgelb 
steckt.) Die Kreissparkasse hat innerhalb 14 Tagen 
seit der Aufforderung des Landrats Hagemann an 
die Kreisbewohner zur Abführung des Goldgeldes 
mehr als 40 000 Mk. Goldgeld eingewechselt und an 
die Reichsbank abgeführt. Pfarrer Böhm in 
Schöneberg hat aus seiner Gemeinde allein 10 840 
Mark zusammengebracht.

Elbing, 29. September. (Spende für „U. 9".) 
Herr Diethelm-Elbrng übersandte, nach der „ELb. 
Ztg.", beim Bekanntwerden der Nachricht von der 
Vernichtung dreier englischer Kreuzer sofort tele­
graphisch 100 Mk. zur Verteilung an die Mann­
schaft des Unterseebootes.

Dirschau, 1. Oktober. (Die Zuckerfabrik Dirschau,) 
die seit Monaten in einem großen Erweiterungs­
bau begriffen war, der durch den Ausbruch des 
Krieges eine Unterbrechung erfahren hat, nachdem 
auf das Fabrikgrundstück ein großes ELappen- 
magazin gelegt ist, teilt ihren Rübenlieferanten 
mit, daß sie nicht imstande ist, Rüben abzunehmen 
und Schnitzel zu liefern. Zwar ist jetzt die Wieder­
aufnahme der Arbeiten zur Fertigstellung der 
Fabrik gestattet worden, das Etappenmagazin soll 
aber auch fernerhin auf dem Fabrikgrundstück ver­
bleiben. Da zum vollen Fabrikbetriebe die unge­
störte Benutzung der Gebäude und des ganzen Hofes 
der Fabrik mit den Eisenbahngleisen erforderlich 
ist. so ist die Eröffnung des Betriebes in unab­
sehbare Ferne gerückt.

Danzig, 1. Oktober. (Der zweimal wiederholte 
Vortrag) ,Leidenstage des Botanisch-Zoologischen 
Vereins von Professor Dr. Lakowitz bat für die 
im Felde stehenden Truppen des 17. Armeekorps 
die hübsche Summe von 600 Mark ergeben.

Allenstein, 1. Oktober. (Prinzen als Patienten 
im hiesigen Garnisonlazarett.) Nachdem Prinz 
Joachim von Preußen, der bekanntlich auf dem 
östlichen Kriegsschauplätze verwundet war und als 
Kriegsverwundeter einige Tage sich im hiesigen 
Garnisonlazarett befunden hat, dieses wieder ver­
lassen, um seine völlige Genesung in Charlotten- 
burg abzuwarten, befindet sich im genannten Laza­
rett wieder ein Prinz als Patient. Erbprinz Iosiqs 
zu Waldeck und Pyrmont, welcher als 18;ähriger

lösung der Njemenarmee, deren Trümmer in den 
Festungen Kowno und Olita Schutz suchten. Hin­
denburg hat sich durch seine Siege den Platz unter 
den größten Feldherren aller Zeiten gesichert. So 
meisterhaft sein Schlachtplan war, so energisch die 
Verfolgung des Feindes. Zahllos sind die ihm 
zuteil gewordenen Ehrungen; auch die Stadt 
Thorn hat dem Befreier der Provinzen Ost­
preußen und Westpreußen bereits den gebühren­
den Dankeszoll entrichtet. Daß auch der 
Generalissimus der russischen Armee, Nikolai Niko- 
lajewitsch, der dem Zaren den Mobilmachungs­
befehl abgetrotzt haben soll, in Ostpreußen war, 
beweist, welche Bedeutung man von jener Seite 
dem Einfall in Ostpreußen beigelegt hatte. Unsere 
Truppen stehen nun in Feindesland. Möge der 
deutsche Boden nie mehr durch die halbwilden 
Moskowiter entweiht werden!

Allmählich kehren die Flüchtlinge Zurück. Aber 
wie finden sie ihre ostpreußische Heimat wieder? 
Millionen von Werten sind vernichtet. Mancher 
trostlose Blick schweift über das Grab seiner Habe. 
Aber schon regt sich allenthalben die Mildtätigkeit 
für die heimgesuchte Provinz. Zur Linderung der 
Not hat auch Thorn sein Scherflein beigetragen.

Feldpostbrief aus dem Osten.
Meine Feuertaufe.

Einem B r i e f e  e i n e s  L e u t n a n t s ,  der an 
dem Kampfe gegen die Russen in Ostpreußen teil­
nahm, entnimmt die „Schlei. Ztg." folgendes:

Das war eine Schlacht! Wenn man 
vorher von Veteranen Kriegserlebnisse erzählen 
hörte, dann sagte man: „Na, wenn auch nicht alles 
wahr ist", usw. Doch jetzt, bei meiner Feuertaufe, 
da habe ich einen Begriff von einer Schlacht bekom­
men. Ich will und kann euch nicht einen genauen 
Gefechtsbericht schicken, doch einzelne persönliche Er­
lebnisse will ich euch mitteilen.

Am 20. gings gleich früh in die Schlacht. Kein 
Mensch ahnte, welch eine heiße Schlacht es geben 
würde. Und doch muß ich sagen: kann für preußische 
Infanterie die Schlacht noch so groß sein, wir gehen 
und gingen drauf wie Blücher. Ich war erst Unter-

Leutnant. und zwar als Ordonnanzoffizier, mit 
seinem Vater, dem Fürsten zu Waldeck-Pyrmonr, 
am Feldzuge teilnimmt, ist an Scharlachfteber er­
krankt und befindet sich in Allenstein in Kranken-

Rastenburg, 30. September. (Der jüngste Sol­
dat aus Ostpreußen) ist, wie der „Königsb. Allg. 
Zeitung" berichtet wird, der bisher hier der seinen 
Eltern wohnhafte ll^ jäh rig e  Gustav Streit. Trotz 
seiner Jugend ist der junge Kriegsfreiwillige be­
reits im Besitze des Zeugnisses für den Einjährig- 
Freiwilligendienst. Er rst als Radfahrer bei einem 
Grenadier-Regiment eingetreten und befindet sich 
mit diesem bereits seit einiger Zeit in Feindesland. 
Der jüngste Kriegsfteiwillige aus Königsberg war, 
wie berichtet, bei Eintritt in das Heer (Anfang 
August) 14 Jahre und 11 Monate alt.

Königsberg, 1. Oktober. (Zum Wechsel im 
Oberpräsidium.) Oberpräsident v o n W i n d h e i m  
v e r a b s c h i e d e t  sich heute in einer K u n d ­
ma c h u n g  von der Provinz Ostpreußen, in der er 
allen Behörden und Beamten für die geleistete 
erfolgreiche Unterstützung dankt und sagt: „Ein 
unserem Vaterlande aufgenötigter Krieg hat der 
Provinz unsäglich schwere Wunden geschlagen. Wie 
es unseren tapferen Truppen im Osten gelungen ist, 
bisher in heldenhaften Kämpfen den Feind aus 
dem Lande zu vertreiben, so dürfen wir mit Gottes 
Hilfe bestimmt den endgiltigen Sieg erhoffen. Daß 
dann die Provinz Ostpreußen schöner und gefestig­
ter. als sie bisher war, wiederaufgebaut wird, ist 
der heiße Wunsch, den ich bei meinem Scheiden 
ausspreche, und dessen Erfüllung Gott bald gelingen 
lassen möge." — Gleichzeitig ü b e r n i m m t  der 
n e u e  O v e r p r ä s i d e n t  v o n  V a t o c k i  sein 
Amt mit einer B e k a n n t m a c h u n g ,  in der es 
heißt: „Ich trete das Amt an in vollem Bewußt­
sein der damit verbundenen schweren Verant­
wortung gegenüber meiner Heimatprovinz, aber 
auch in vollem Vertrauen, daß, wenn Gott den 
deutschen Waffen weiter Sieg verleiht, das Werk 
der Wiederherstellung der Provinz gelingen wird 
durch zielbewußtes Zusammenwirken der S taa ts­
behörden und der Selbstverwaltungsorgane und 
durch einmütige hingebende M itarbeit aller Ost­
preußen ohne Unterschied der Partei, des Standes 
und Berufes."

Königsberg, 1. Oktober. (Kreuzer „Königsberg" 
und seine Patenstadt.) Die glänzende Tat unseres 
Kreuzers „Königsberg", der bekanntlich vor Sansi­
bar den englischen Kreuzer „Pegasus" zerstörte, 
hat dem Bruder des Kommandanten des Schiffes 
Anlaß gegeben, das folgende Telegramm an Ober­
bürgermeister Dr. Körte in Königsberg zu richten: 
„Die Patenstadt des Kreuzers „Königsberg" bitte 
ich als Bruder des Kommandanten, Fregatten­
kapitäns Loof, meinen Glückwunsch zur Vernichtung 
des „Pegasus" bei Sansibar entgegenzunehmen. 
Hauptmann Loof, Fortifikation Metz-West." — 
Darauf erfolgte vonseiten des Magistrats die fol­
gende Antwort: „Herzlichsten Dank! Sind noch 
mehr wie je stolz auf unser schönes Patenschiff. Be­
dauern nur herzlichst, ihm nicht selbst unsere dank­
bare Freude aussprechen zu können. Gott schütze 
S. M. Schiff und seine ganze tapfere Besatzung. 
Magistrat Königsberg."

ZnsterLnrg, 1. Oktober. (Es gibt auch solche — 
Deutsche.) I n  Haft genommen wurde Hotelbesitzer 
Torner vom „Dessauer Hof". Er hatte in seinem 
Lokal in Gegenwart von Offizieren öffentlich ab­
fällige und beleidigende Äußerungen gegen die 
preußische Armee und das Offizierkorps gemacht. 
Auf ergangene Anzeige an das Garnisonkommando 
wurde Torner in Untersuchungshaft genommen, 
aber wieder entlassen, da eine Kollisionsgefahr 
nicht vorliegt. Die Untersuchung geht ihren Gang 
weiter.

Jnsterburg, 1. Oktober. (Ein Russe erschossen.) 
Ein leicht verwundeter russischer Gefangener, der 
einen Fluchtversuch schon einmal gemacht hatte 
und heute denselben wiederholte, wurde von dem 
Wachtposten, da er auf dessen Aufforderung, stehen 
zu bleiben, nicht hörte, auf der Stelle erschossen.

Tilsit, 30. September. (Eisenbahnverkehr.) Nach­
dem vor einigen Tagen die Kleinbahn Tilsit- 
Schmalleningken ihren Betrieb wieder aufgenommen 
hatte, sind seit dem 26. September auch einige 
Staatsbahnstrecken wieder dem Verkehr freigegeben. 
Es verkehren einstweilen täglich zwei Zugpaare 
zwischen Tilsit und Memel und je ein Zugpaar 
zwischen Tilsit und Blumenthal (der Station vor 
Jnsterburg) und zwischen Tilsit und Langszargen.

stützung und mußte mit meinen braven Musketieren 
2000 Mann — durch heftiges Artilleriefeuer 

gehen; aber meine treuen Leute kehrten sich gar­
nicht an die Granaten und Schrapnells. Es war 
immer nur der Drang nach vorne, an den Feind. 
Und als wir endlich das Feuer eröffneten, da hatten
meine Kerls die Schießstandruhe weg. Schuß auf 
Schuß krachte, und es saßen auch genügend. Wir

hobenen Händen usw. sich ergaben, taten meine 
Leute denselben nichts zu leioe. Doch als wir 
sahen, wie ein russischer Hauptmann seine ver­
zweifelte Wut an einem wehrlosen, verwundeten 
Musketier ausließ, ihn mit Füßen trat usw., da 
gab es für mich und meine Leute kein Pardon mehr. 

ch stürzte mich auf diesen Vandalen von russischem 
auptmann, und da ich meine Pistole schon leerge­

schossen hatte und zum Laden keine Zeit war, schlug 
rch ihm mit der Pistole die Zähne und den Unter­
kiefer ein und ließ ihn als Gefangenen zurückführen, 
denn eine Todeskugel war für den zu schade. Ich 
nahm ihm seinen Säbel ab, und da merner durm 
einen Granatsplitter zerschmettert wurde, hatte im 
diesen als Ersatz. Kaum ging ich mit meinem 
braven Zuge werter, als eine neue Granate ein­
schlug und mir durch ein Sprengstück mein Fern­
glas von der Brust fortriß  Ich sage euch, da wurde 
einem aber doch ganz anders zumute! Auf unsere 
Kompagnie wurde besonders scharf geschossen, weil 
wrr dre Fahne hatten, die wir natürÜch auch zurück­
brachten. Na, kurzum, liebe Eltern, die Schlacht 
war eine harte Feuertaufe für unsere Brigade. Die 
feindlichen Granaten und Schrapnells sausten und 
vrasselten nur um uns herum. Unsere braven 
Musketiere haben wirklich eine mustergiltige Be­
geisterung an den Tag gelegt, die auch Se. Exzel­
lenz der Herr kommandierende General, in einem 
Tagesbefehl anerkannte. Die Russen haben ge­
sehen, mit welchem Schneid preußische Infanterie 
angreift, auch wenn eine gewaltige Übermacht uns 
entgegensteht. Ich bin gänzlich unverwundet aus 
der Schlacht zurückgekehrt. Der gute Oberst ist ver­
wundet. Sonst geht es mir g u t . . . „Mit Gott!" 
Das waren meine Worte, als ich in die Schlacht 

und noch an euch dachte bei meinem kurzen 
. Und „M it Gott für König und Vaterland" 

heißt es auch weiter. Lebt wohl, grüßt alle, alle 
von eurem stets dankbaren Sohn und Bruder 
E r ik "

Aus Ostpreußen, 1. Oktober. (Sanitäre Abhilft 
in Ostpreußen.) Im  Auftrage des Ministers des 
Innern haben sich Ministerialdirektor Dr. Kirchner, 
Geheimer Medizinalrat Dr. Krohne und Regre- 
runrgsral von Kries nach Ostpreußen «begeben, um 
sich über die Folgewirkungen der Schlachten und der 
Besetzung durch die Russen in sanitärer Beziehung 
an Ort und Stelle zu unterrichten und gegen ein­
getretene Mißstände geeignete Abhilssmaßregeln 
vorzubereiten.

Hohensalza, 30. Septenrber. (Den Steinsalz- und 
Sodawerken), Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
zu Hohensatza ist laut amtlicher Bekanntmachung 
unter dem Namen „Elsenau 1" das Bergwerks- 
ergentuin in einem Felde von 2199 870 Quadrat­
metern in mehreren Gemeinddbezirken in den 
Kreisen Wongrowitz und Znin zur Gewinnung der 
in dem Felde vorkommenden B r a u n k o h l e n  ver­
liehen worden.

Pleschen, 1. Oktober. (Sieben Söhne im Felde.) 
Rittergutsbesitzer von Jouanne. M ajoratsherr von 
Malinie, Kreis Pleschen, hat sieben Söhne und 
drei Schwiegersöhne in den Krieg geschickt. Dieser 
Tage ist die schmerzliche Nachricht eingetroffen, daß 
der jüngste Sohn, 22 Jahre alt, vor dem Feinde 
gefallen ist.

Vomst, 29. September. (Die Weinernte) in der 
hiesigen und der Erüneberger Gegend ist in diesem 
Jahre qualitativ als günstig anzusehen, obwohl dre 
Quantität nur dem Durchschnitt nahekommt. Dre 
geernteten Weintrauben sind schön und versand- 
fähig. M it dem Versande ist bereits begonnen 
worden.

Bütow, 29. September. (Unser Landtagsabge- 
ordneter Oberlehrer Dr. Krause), der bekanntlich 
vor einiger Zeit drei Wunden erhalten hatte, ist in 
Kriegsgefangenschaft geraten. Das Lazarett, in dem 
Oberlehrer Krause untergebracht worden war, 
wurde von den Franzosen in Kriegsgefangenschaft 
genommen. Oberlehrer Krause hat dres in ernem 
Briefe nach Lauenburg bekannt gegeben.

Uriegsnachrichten aus dem Osten.
Gefangene russische Offiziere.

Auf den deutschen Gefangenenlagerplätzen ein­
schließlich der Festungsrayons waren bis zum 
25. September 1920 russische Offiziere, darunter 
18 russische Generale, eingeliefert worden.

Die russische Prahlsucht
scheint noch nicht ganz gedämpft zu sein. Laut 
„B. T." läßt General Rennenkampff seinen Ofst- 
zieren und Soldaten sagen: „Seid froh, um Weih­
nachten werden wir in Berlin fein!"
Noch ein preußischer Landvat i-n Deutsch-Rußland.

Der bisherige Landrat von Lücken in Zellerfeld 
macht bekannt, daß er durch den Minister des 
Innern in die Verwaltung der von Deutschland 
einstweilen besetzten Teile Russisch-Polens berufen 
worden sei.

Ein Stimmungsbild aus Warschau.
Der Krakauer „Glos Narodu" berichtet aus 

Warschau u. a.: I n  Verbindung mit der Frage der 
Verproviantierung des Heeres habe ein Skandal 
einen Liefen Eindruck hervorgerufen: Auf Befehl 
des Militärgouverneurs General Turobin wurden 
nämlich der Warschauer OLerpolizeimeister Meyer, 
seine beiden Gehilfen und -eine Anzahl Kaufleute 
in Haft genommen. Meyer soll von den Heeres­
lieferanten sich 200000 Rubel haben zahlen lasten. 
— Ferner erzählt man sich in Warschau von der 
Amtssuspendierung und Verhaftung des Präsi­
denten der staatlichen Theater in Warschau, 
Malyschew. Dieser Würdenträger soll aus den 
Theaterfonds nicht weniger als eine halbe Million 
Rubel sich angeeignet haben. Infolge der ungün­
stigen Konjunktur, sei das wirtschaftliche Leben in 
Warschau fast völlig erstarken Über 80 v. H. in­
dustrieller Betriebe liegen still, sodaß erwa 60 000 
Arbeiter brotlos geworden seien. Die Bevölkerung 
Warschaus leide vor allem unter dem Mangel an 
Kohlen. Zahlreiche Geschäfte mußten wegen 
Mangels an Kundschaft geschlossen werden. Dr« 
Zeitungen erscheinen trotz der strengen Zensur 
weiter. I n  den Theatern werde vor leeren Bänken 
täglich gespielt. Die polnische Bevölkerung verhalte 
sich ruhig, nur die jüdischen Bewohner veran­
stalteten russenfreundliche Kundgebungen. I n  der 
Stadt Warschau befinde sich sehr viel M ilitär.

Was die Russen sich rmter Hindenburg vorstellen-
Generaloberst von Hindenburg, der mit zwei 

furchtbaren Schlägen das ganze russische Heer, da­
gegen Deutschland aufmarschiert war, verruchter 
hat, ist, wie der „Jnf." g-eMieben wird, für dre 
Rüsten anscheinend ebenso ein Gegenstand des 
Schreckens geworden, wie Hannibal für die Römer- 
Das Humoristische dabei ist, daß die Rüsten rn 
großer Anzahl überhaupt nicht an das Dasein 
dieses Generals glauben, sondern seinen Namen 
für irgend eine geheimnisvolle SchreckensmaHr 
halten. Rüsten, die in Berlin leben, sind jeden­
falls durchaus nicht davon überzeugt, daß Hinden-

ähnlich dem 42-Zentimeter-Mörser bandele, da^ 
durch seine große Gewalt diese furchtbare Kara 
strophe des russischen Heeres verursacht habe. DA 
Hinweise, daß Hindenburg wirklich ein General 
begegneten sie mit verständnisinnigem, ungläubi­
gem Lächeln. Ähnliche Auffassungen sollen russisch 
Zeitungen haben. I n  diesen wird darauf 
wiesen, daß die Deutschen angeblich unter einer 
General von Hindenburg ihre Siege errunge 
Kälten. Man brauche aber vor diesem Teuern 
reine Furcht zu haben, denn das Wort Hindenburg 
stelle keinen Menschen dar, sondern den Schlachtr i 
der Ostpreußen, ähnlich, wie das Hurra der andere 
Deutschen. Es wäre nur ein glücklicher Zufall, 
das deutsche Heer das russische besiegt habe. 
dem Namen Hindenburg habe das aber nichts s 
tun. Man sieht, daß die Russen sich nicht daruv^ 
so recht klar zu sein scheinen, was eigentlich a 
schreckliche Hindenburg ist. I n  anderen P A  
stimmen wird wieder auseinandergesetzt, daH 
denburg ein neues, bisher unbekanntes 
mittet sei. Es wird hinzugefügt, daß die Nun 
schon dabei seien, das Geheimnis der Deutschen a ' 
zuklären. Schon in kurzer Zeit werde das 
Heer wissen, was das für ein M ittel sei! — 
will scheinen, daß das russische Heer flhon l 
genau Bescheid weiß, was der Hindenburg sur < 
militärisches „M ittel" ist. Er hat es rhnen 
schon mehrfach gezeigt und wird es .ihnen hoN 
lich noch recht oft offenbaren. Jedenfalls scheE ^ 
als ob der Schrecken, den Hindenburg den Aun 
eingeflößt hat, recht nachhaltig auf ihre gersi^ 
und seelische Fassung eingewirkt hat.



Lokalnachrichten.
^  Erinnerung. 3. Oktober. 1913 Jnkraft- 

der neuen nordamerikanische'n TarifLill. 
1Ä1 Z ^ in n  der Mobilmachung in der Türkei.

.M ir  Beschießung von Tripolis durch 
c^ raU en er. 1905 f  Professor Dr. Walter Wisli- 

bekannter Astronom. 1901 -s- ALdur Rahman, 
Afghanistan. 1884 -j- Hans MakarL, her- 

*^^6^nder Maler. 1866 Frieden zu Wien. 1828

Krtrand Sei Wartenburg. 1735 Prälim inar- 
Wien. Beendigung des polnischen 

yrousolgerkrieges. 1722 * Johann Heinrich Tisch- 
°er Altere, hervorragender Maler. 1187 Ein- 

yMe von Jerusalem durch Sultan Saladin.

Thor«, 2. Oktober 1914.
sa r?  ( Ki r c h l i c h e s  G e d e n k e n  a n  ge-  
r-um ^  p ( e r.) Das königliche Konsisto- 
Sem -;^ Danzig teilt den evangelischen Kirchen- 

folgenden E r l a g  d e s  O b e r -  
k a n n ? I " " ? e s  als Anregung mit: „Es ist be- 

batz eine größere Kirchengemeinde 
der zahlreichen Verluste an Söhnen 

Und Volkes, die der Krieg mit sich gebracht hat 
Seb^ch.bringen wird, die Auffoiderung A t  er- 
8eLlien?^"'»-datz die Angehörigen von im Felde 
der Gliedern der Gemeinde die Namen
der oder ihrer Wunden Erlegenen in
»eigen mn». bei den Gemeindegeistlichen an- 
'Echsten"?^^". ^ ^ ! / r  Toten wird dann am 
d°U der Kanzel namentlich ge-
eine n n M  m manchen Gemeinden bereits

Sehen Anregung rn dieser Richtung aus-
» > - l b - > .  
keiVt S t ü t z u n g  d e r  K r e d i t s ä h i g -

" ü-slnNch-n O i-,!

L B - - 1 c h n ° S " ^

« ^ L S W r i U V . . . . . . . . ..
lllssige^L-Und Abschlagszahlungen sind ich zu- 
r>vn^Sicbk-rnÄ^trage Zu leisten. Den Hinterlegern 
Verträgen Arten aus Leistungs- und Lieserungs- 
T iche^°ä.^"d  auf Antrag durch Rückgabe der

ihrem landen- tlm den Beteiligten schnell zu 
S°hiun? der B  verhelfen, ist die Prüfung und Be- 
>chle»n^der Rechnungen nack Möglichkeit zu be- 

szahlungen sind 
üsten. Den Hinl

--«-.«gen . stungs- und Liest.»..»-.
Ticher^ ' wnd auf Antrag durch Rückgabe der 
Ruckqak"^ Entgegenkommen bewiesen. Ist die 
?ng°naig1^°?  der Ansprüche des Reiches nicht 
dnitaui^' I? Eann den Unternehmern usw. durch 
eigene MeM.i Unterlegten Wertpapiere gegen 
nis der N^ ^r^u ter Abstandnahme vom Erforder- 
Pers°^ Ä ^ ^ r r f t  und Bürgs-tzaft einer anderen 
ganzen AH ^ " .w erd en . Ist die Rückgabe der
eines T^ßerheit " ^ t  möglich, so soll die Rückgabe 
Neuen V eE n »  "Gracht gezogen werden. — Bei 
b°rf fe r n e r ^ i?  Leistungen und Lieferungen
L L'M - «LLLÄlrK'L

^ F D  i  l'l  ü^chÄ A  Rüc kke hr  d e r  ostp 
^riegsniinirlL?? Nach einer M , . . . .^ .^  „ „  § ^n z b » i.j^ ^ v m s steht der Rückkehr der aus den 
Heimat nickt- Ostpreußen in ihre
Mischen L S  ""  ^  soweit es die mili- 
«ie M i l i t - M d n  Sulaßen, werden dabei auch 
8liichti!,.„ *öage, die für die Beförderung der 
^NommA Anbetracht kommen, in Anspruch 
d-e o s L n u L ^ " -  Als Zentralstelle sZ
das Äschen Flüchtlinge wirkt in Großberlin 
ZM ü N ? " ° u  des Berliner Polizeipräsidiums! 
Eandräte^" ? °^ e n  Auskünfte usw. durch die 

-  s!5 betreffenden Kreise erteilt, 
^ e u n e n i ^ n a p p h e i t  i n  O st- u n d  Wes t -  

die ostdeutsche Holzhandel ebenso
U t  starl in in den letzten Wochen
Lengen genommen worden. Große
b^thölzer A b E i s  ^ r t. besonders aber Balken. 
°auten »«k Bretter für Baracken- und Brücken-

kch?L-
den wecken, von denen in den verwüstet-?Ken?n-

^  --°K. N H x M
d a s 'L ° u ? .R u ß la n d ' zugeschnitten.^ Zwar ^ im f

Aumg^^al, nur ungefähr 309 Trusten 
^orsabH ""Zukommen, kaum halb so viele als

I'Ztt ̂  Nm E ? - - ' " s t s t

> ^  ?D 5 ^ ' Lrndenstraße 77, gefeiert.
us r V e r l a g d e r  „ G a z e t a  T o -  

^ e rg t  an, daß die Zeitung wegen Ein- 
§e)chäfA',bes redaktionellen M itarbeiters und 
Ta.^NTsuhrers ^  ^en Fahnen in den nächsten 

nicht wird erscheinen können 
c h ös f e nge r i c h t . )  J ^ 7 r  

... der Assessor Wollenberg de» 
hatten sich die Arbeiterin Marie S.

gebuddelt, durch das sie bequem zum Bahnhofs 
durchkriechen konnte. Beide Angeklagte wurden zu 
je 1 Tag Gefängnis verurteilt. — Auf D i e L s t a h l  
lautete auch die Anklage gegen die verehelichte 
Marie S. in Thorn. Sie war bei einer Feldküche 
beschäftigt und nahm eines Tages gegen 7 Pfund 
Rindfleisch und eine geringere Menge Kaffee 
nachhause. Sie gibt an, dazu die Erlaubnis eines 
Zahlmeisters erhalten zu haben. Da sie jedoch 
nicht in der Lage ist, diesen namhaft zu machen, 
wird die Angabe für eine leere Ausrede gehalten; 
auch hätte die Angeklagte wissen müssen, daß ein 
Zahlmeister nicht die Vefugnrs hat, eine solche 
Erlaubnis zu erteilen. Das Urteil lautete auf 
1 Tag Gefängnis.

Einem französischen Gefangenen ist kürzlich ein Oberbergrat Pros. D r. Beck (Freiburg S a .) ,  
Befehl abgenommen mit etwa folgendem inter- P ^ f .  H B ezold  (Heidelberg), Pros. M ax
essanrem Inhalt:

Befehl vom 9. und 10. September:

Luftschiffahrt.
Eine Professur für Luftschiffahrt. Die wissen­

schaftliche Erforschung der Luftfahrt und ihrer mete­
orologischen Vorbedingungen hat soeben eine 
wesentliche Förderung erfahren durch die Ernen­
nung des Direktors des Aeronautischen Obser­
vatoriums in Lindenburg, Geheimen Regierungs­
rats Professor Dr. Hergesell zum ordentlichen Hono­
rarprofessor in der philosophischen Fakultät der 
Friedrich Wilhelms-UniversitäL in Berlin. Damit 
ist die Luftfahrt im Bereich der preußischen Mon­
archie ein Gegenstand des Hochschulstudiums ge­
worden, ein Beweis, daß die reichen Erfahrungen, 
die bereits jetzt während des Krieges gesammelt 
sind, in Zukunft in erhöhtem Maße für das deutsche 
Luftfahrwesen nutzbar gemacht werden sollen.

-ovu ---- >—
gewußt und sich dadurch der 

" v^macht. Racp den Angaben des 
S tack s  sich die Erstangeklagte unter 

Heldrahtzaun ein Loch in der Erde aus-

Uriegs-Allerlei.
Das Eiserne Kreuz in drei Generationen.

Der Kaiser hat dem General der Infanterie und 
kommandierenden General Magnus von Eberhards 
wie die „N. G. E." meldet, das Eiserne Kreuz erster 
und zweiter Klasse und dessen Bruder, dem Gene­
ralmajor und Brigade-Kommandeur Easpard von 
ELerhardt. das Eijerne Kreuz zweiter Klasse ver­
liehen. Auch hier haben drer Generationen einer 
Familie das Eiserne Kreuz nacheinander durch 
Tapferkeit vor dem Feinde erstritten. Der Vater 
der beiden Generale von EberhardL, der 1899 ver­
storbene Generalmajor z. D. Heinrich von Eber­
hards erwarb das Eiserne Kreuz erster und zweiter 
Klasse 1870 als Oberst und Kommandeur des I n ­
fanterie-Regiments Nr. 46. Ih r  Großvater, W il­
helm von Eberhardt, der als Generalleutnant a. D. 
1867 starb und als Fähnrich im Infanterie-Regi­
ment von Sanitz für heldenmütiges Verhalten in 
der Schlacht bei Jena 1806 den ?our 1v m6rits, als 
einziger für diese Schlacht dekorierter Offizier, be­
kommen hatte, erhielt 1813 als Premierleutnant 
im 2. Garde-Regiment zu Fuß das Eiserne Kreuz 
zweiter Klasse.

Die „Eiserne Brigade".
Wie die „Deutsche Tageszeitung" mitteilt, hat 

die 77. Infanterie-Brigade aus Anlaß ihrer tapfe­
ren Haltung vor dem Feinde den Namen die 
„Eiserne.Brigade" bekommen. Das B latt fügt 
hinzu: Sie hat diesen ehrenvollen Namen teuer er­
kauft, aber wohl verdient.

Ein Bild von einem Krregermassengrab.
Ein Badener Journalist, der kürzlich die 

Schlachtfelder in der Nähe von Dornach und Burz- 
weiler, Vorstädte von Mülhausen (Elsaß) besuchte, 
erzählt folgendes Erlebnis: I n  Dornach sah ich, 
wie ein Leutnant einen Zug Landwehrleute an das 
Grab der Deutschen führte. I n  seiner Ansprache 
kam er über das Wort „Kameraden" nicht hinaus; 
mit von Rührung erstickter Stimme sagte er nur 
noch: „Lasset uns beten." Und alle nahmen die 
Helme ab, falteten die Hände und verrichteten ihr 
stilles Gebet. Manche Träne sah ich rinnen, auch 
mich überkam das Gewaltige der hohen Kraft der 
Religion; unsere Soldaten sind keine Mörder; sie 
tun ihre Pflicht, wissen mit Würde zu sterben, ob­
wohl sie Frau und Kind zu Hause haben." Weiter 
erzählt der Journalist von seinem Besuch im Elsaß: 
„Ernen rothaarigen sächsischen Landrvehrmann sah 
rch sitzen, 6 Kinder um ihn herum, an die er sein 
frisches Kommißbrot verteilte und ihnen Geschich­
ten erzählte. — Ein Franzose, schwer'verletzt, ver­
lor dre Besinnung. Als er aufwachte, lag neben 
ihm ein deutscher Verwundeter, der ihm sofort zu 
trmken gab. „Als ich sah, daß mir die deutschen 
Soldaten Zu trinken gaben, da wußte ich, daß es

schildert ^  ^

Der französische Aufmarschplan.
< Ä* Tagebuch eines französischen Offiziers, der 
» ^ E rrm n  gefangen wurde, befand sich der fran­

zösische Aufmarschplan, der nach der „Lothr. Volks- 
strmme (Nr. 220) wie folgt lautet:
1. Armee Maubeuge: 1., 2., 3. und 10. Armeekorps.
2. Armee Verdun: 9., 11., 4. und 6. Armeekorps.
3. Armee Toul: 20., 5. und 8. Armeekorps.
4. Armee Epmal: 13., 12., 17. und 18. Armeekorps.
5. Armee Belfort: 7., 14., 15. und 16. Armeekorps.

ẑede Armee setzt sich zusammen aus 500 000
Mann, insgesamt also 2 500 000 Mann, die für die 
Offensive verfügbar sind, ohne die Territorialtrup- 
pen zu rechnen.

/-..Armee vereinigt sich mit den englischen
belgischen Armeen, besetzt nach Durchmarsch 

durch Belgien Kolm und Koblenz und wirft sich den 
krifften^entgegm^"^ vorstoßenden deutschen Streit-

Rrmee besetzt (!) Metz und wendet sich 
Ü-nH ^  b" Einnahm« gegen Saarlouis und Kob- 
vA iehen  w irk °  ^ ^ m g u n g  mit der 1. Armee

dringt in Lothringen ein, besetzt 
Vogesen und wird dann 

' ^ S t a n d o r t  vor Straßburg verlegen.
-irinec wird die übrigen Teile der Vo- 

^servearmee U g e m ""  E " "  Armeen als
bauA»° E  Altkirchs und Mül-
Strabbn?» und dann ihren Standort vor
ib r e N p A .? - ^ ^ " ' ^  zu nehmen ist, und wird 
^ ^ V e re in ig u n g  "n t derselben Armee herbei-
in ^ b le ib e n  alsonur noch 3 Armeen: die Armee 
m e e E a f f '^ s e r ? ^ ^  ^  m Straßburg. die Ar-

französischen Operationsplan geht 
die ^n o ln n k E  Beweiskraft hervor, daß nicht nur 
sam m enm ^E ' E ' E "  ?uch die Belgier ein Zu- 
Anfang an v e ra b re d E h I t te F ^ ^ ^  °on

Französische Plünderer und Deserteure.

Bruch (B erlin ), Gehem irat Pros. Dr. Ernst

»-Im M N m -A 'd i- 'T Z i  L ° L F o Ä - .° "  ^
^  -  K E « . - d . ° -  » - « « - '

chen), E eh ein u at P ros. D r. C. S tom p  (B er­
lin), G eheim rat P ros. D r. I .  V eit (Halle a. 
S . )  und viele andere.

( D a s  n e u e s t e  R e g i m e n t . )  Ort 
der H andlung: E in  B erliner L andw ehr-Be-- 
zirkskommando. E in  etw as korpulenter älterer 
Landm ehrm ann ist eben auf seine Dienst- 
tauglichkeit untersucht w orden. Z u  seinem großen 
Leidwesen wird er w egen eines leichten Herz­
fehlers —  er hat „unreine Herztöne" —  vor­
läufig zur ückgestellt. und der untersuchende Arzt 
diktiert dem protokollierenden Feldw ebel nach 
dem Buchstabenschema, das hierfür üblich ist: „Z. 
49."  A ls  der biedere B erliner draußen auf 
die S tr a ß e  tritt, wird er von seinen auf ihn 
w artenden „Skatbrüdern" mit der Frage be­
stürmt, welchem R eg im en t er zugeteilt sei und 
w ann  er h inausginge. „ N n  man sachte," 
m einte der Dicke, „vorläufig können se mir 
noch nich gebrauchen. Ick ha Z . 49  bekommen 
und soll bei die Luftlchiffers, aba Z . 49 is  
man erst im B a u  . .

Dubail, bringt zur Kenntnis, daß sich mehrere 
Leute se l bs t  Verwundungen beigebracht haben 
und daher mit dem Tode bestraft worden sind. Dies 
ist den Truppenteilen bekanntzugeben.

3. Das Kriegsgericht der 28. Division hat am 
7. September 19 Fälle von Verlassen von Posten 
und Selbstverstümmelung geahndet: 11 Freiheits­
strafen, 6 Todesstrafen, 2 Verfahren wurden ver­
tagt.

Divisionsbefehl.
28. Division befiehlt: Alle Soldaten, die wäh­

rend eines Gefechtes hinter der Front angetroffen 
werden, sind vor das Kriegsgericht zu stellen. Die, 
welche sich regelmäßig hinter der Front aufhalten, 
sollen mit einem Ausweis ausgestattet werden, der 
ihren Auftrag enthält.

Befehl vom 11. September.
1. Zum allerletzten M al wird befohlen, daß 

Leute hinter der Front einen Ausweis haben 
müssen.

2. Ein deutscher Flieger hat eine Bombe abge­
worfen, die eine längs der Straße stehende Kolonne 
traf und mehrere Menschen und Gespanne außer 
Gefecht setzte. Dies würde nicht vorgekommen sein, 
wenn die Armeebefehle befolgt wären. Die Vor­
sichtsmaßregeln, die bezwecken, Ansammlungen aller 
Art von Truppen der feindlichen Beobachtung zu 
entziehen, find nicht nur von den vorderen Truppen, 
sondern auch von den rückwärtigen zu beachten.

3. Wegen Desertion ist ein Soldat zum Tode 
verurteilt.

Allgemeiner Divisionsbefehl:
Die Chargen sollen nicht ihre Abzeichen ver­

bergen, die blauen Streifen, die sie bedecken, sind 
überall zu entfernen.

Diejenigen Vergehen, die nach Militärstrafge­
setzbuch mit dem Tode bestraft werden, sollen künf­
tig durch vereinfachtes gerichtliches Verfahren er­
ledigt werden, ohne sich an die Formalitäten des 
M.-SL.-G. zu halten. Dies bezieht sich auf folgende 
Fälle: 1. Flucht, Verlassen des Postens, sei es, daß 
dieses mit vorgetäuschtem Grunde entschuldigt 
werde, sei es, daß eine Verwundung vorgetäuscht 
wird oder nicht; 2. Plünderung; 3. Spionage.

Zu dem Artikel „Deutsche Flieger über Paris"
wird uns von dem Landwehrmann Herrn Chr. 
Holzgraeber mitgeteilt, daß „Locke" keineswegs 
ein neugeprägtes Wort ist. Locke ist eine sehr be­
liebte Abkürzung von ^Idoeke, womit man in 
Batignolles und auch in Belgien, z. V. Lüttich, den 
Hllemanä, d. h. den Deutschen bezeichnet. Es ist 
sehr verständlich, daß das kleine Pariser Mädel von 
der Konfektion das Wort Ooedon ä'^ldocke ge­
braucht hat, denn sie wird nicht weit von Batig­
nolles zuhause sein; dieser Ausdruck ist die < Über­
setzung, im echtesten Pariser Vorstadt-Argot, des in 
Bayern gebräuchlichen Spottnamens „Saupreuß".

M annigfaltiges.
(U  n s e r  K r  o n  p r i n z  i st  k e i n  K o st - 

V e r ä c h t e r . )  M an  schreibt der .»DLsseld. 
Zeitung": E in  Verwundeter, der m it einem  
größeren T ransport den hiesigen Bahnhof 
passierte, erzählte folgendes E rlebn is: W ir
waren etw as heftig vorgegangen und hatten die 
Fühlung m it unserer Proviantkolonne verloren. 
A ls w ir an einem  Rübenfeld vorbeikamen, be­
nutzten w ir die Gelegenheit unsern ju n g e r  mit 
Rüben zu stillen. E ine Z eitlan g  beobachtete 
der Kronprinz in seiner lebhaften W eile äußerst 
vergnügt unsere emsige Tätigkeit, dann tra t er 
aus dem Kreise der ihn umgebenden Offiziere 
heraus und auf uns zu. Lachend rief er: „ In  
der N ot frißt der Teufel F liegen , gebt mir auch 
m al 'ne Rübe her!" Ich hatte gerade eine 
fette weiße Rübe geputzt und w ar zuerst zur 
S telle . Herzhaft biß der Kronprinz h inein  und 
m einte: „Schmeckt garnicht m al schlecht."

( E i n  H i  nd  e n b u r g - D e n k  m a l  i n  
B e r l i n . )  D a s  erste öffentliche Denkmal für 
den Generalobersten von Hindenburg ist bereits 
in B e r l i n  errichtet worden. E s ist eine  
Marmorbüste von Professor E berleia. die an 
der Straßenfront des zum Eberlein-M useum  er­
richteten Hauses am Lützowufer Aufstellung ge­
funden hat.

( D a s  e r s t e  d e u t s c h e  U n t e r s e e b o o t )  
lief vor mehr a ls  60 Jahren am 18. Dezember 
1850 auf der K ieler W erst vom Ttapel. M it  
3 M ann Besatzung unternahm e s  zwei glückliche 
Fahrten im K ieler Hafen, hob und senkte sich 
nach Wunsch. A ls  aber sein Erfinder, ein in  der 
schleswig-holsteinischen Armee dienender B ayer  
nam ens B auer, es verwenden wollte, um die 
vor der K ieler Förde ankernde Blockadeflotte 
der D änen in  die Luft zu sprengen, sank das 
Tauchboot auf den M eeresgrund. D ie m utige  
Mannschaft kam jedoch m it dem Leben davon, 
denn nach vier Stunden barst eine Luke und die 
heftig ausströmende Luft schleuderte alle an die 
Oberfläche. I m  Jahre 1887 wurde auch das 
35 000 Kilogram m  schwere B oot gehoben. E s  
wird noch heute im Museum für Meereskunde 
in B er lin  gezeigt a ls  V orläufer der jetzt außer­
ordentlich vervollkommneten Unterseeboote, die 
bei dem erstklassigen M ater ia l, das unsere 
deutsche F lo tte  kennzeichnet, unsern Feinden sich 
noch a ls  furchtbare W affe erweisen werden.

( D e r  V e r z i c h t  a u s  e n g l i s c h e  
E  h r i i n g e n )  »vn seitens deutscher K ultur­
träger dauert fort. I m  Anschluß an die vor 
mehreren T ogen  veröffentlichte Erklärung hat 
jetzt w ieder eine große A n zah l von G elehrten  
und Künstlern aus die von ihnen englischen 
G elehrten - Gesellschaften verliehenen A u s ­
zeichnungen verzichtet. A u s  der großen Z ah l 
der Betreffenden nennen w ir folgende N am en :

Thorner Marktpreise
vom F reitag  den 2. Oktober.____

Be n e n n u n g niedr. > höchster 
Prei s .

W eizen  
R oggen  
Gerste 
Hafer
S tro h  (Nicht-)
Hen . .
Ltocherbsen 
Kartoffeln  
B ro t . .
N oggen m eh l
Rindfleisch von der Kerrle 
Bauch fleisch 
Kalbfleisch .
Schweinefleisch  
Hammelfleisch . . .
Geräucherter Speck .
Schm atz  
B u tter  
Eier  
A ale .
Karpfen  
Z ander  
Schleie  
Hechte 
B ard in en  
Dressen 
Barsche 
Karauschen 
Weiffsische 
Seefische 
F lundern  
H e r in g e .
Krebse 
M ilch .
P etro leu m  
S p ir itu s

„ ( d e n a t u r ie r t ) .. . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ — .35  — ,3 8
E s  kosteten: K ohlrabi 30 P fen n ig  die M an d el, 

B lum enkohl 10 b is 30 Pzen nig  der Liaps, W irsingkohl 5 — 10 
P fen n ig  der Kopf. W eißkohl 5 —20  P fg . der Kaps, R otkohl 
>6— 20 P fg . d. Kopf, S p in a t  10— 15 P fg .  d. P fd ., Z w ieb eln  

20 P fen n ig  d as K ilo, M ohrrüben 15 — 20 P fen n ig  das Kilo, 
S e ller ie  10— 20 P fg . die Ä nolle, M eerrettig  10— 40 P fg . die 
S ta n g e , R adieschen 5 P fg . d as Bündchen, T om aten  1 0 — 15  
P fen n ig  d a s  P fu n d , A epsel 1b b is 30  P fenn ig  d as P fu n d, 
B irnen  15— 40 P fn . d as P fu n d , P flau m en  2 5 — 30  P fen n ig  
d as P fu n d , W allnüffe 40  P fen n ig  d as P fu n d , P ilz e  15— 20  
P fen n ig  d as Näpfchen, G änse 5 ,5 0 — 6,00 M ark d as Stück, 
Cnten 3 .5 0 — 6,00  M k. d as P a a r , Hühner, alte 1 ,50— 2.50 Mk. 
d as Stück. H ühner, junge 1 .60— 2 ,00  M k. d as  P a a r , Tauben  
0 ,0 0 — 1,00 Mark d as P a a r .

Kirchliche Nachrichten.
S o n n ta g  (17. n . T rin .) den 4. Oktober 1914 (Erntedankfest). 

Altstädtische erränge!. Kirche. B o n n . 10 Uhr: G ottesdienst. 
P farrer L ic. F rey tag . N achher Beichte und A bendm ahls­
feier. D erselbe. A bend s 6 U h r: P farrer  Zacobi. Kollekte 
zur L inderung der durch den K rieg über Ostpreußen 
hereingebrochenen schweren N otstände B o n n . 1 1 0 ,  Uhr: 
K ein K indergottesdienst. D ie  Kirche ist wochentags von  
8 — 10 vorm . und von 2 —3 Uhr nachm. geöffnet. D ien stag  
und F reitag  abends 6 U hr: G ebetsandacht.

Neustädtische evangei. Kirche. V orm . 10 U h r: G ottesdienst. 
S u p erin ten d en t W aubke. D anach Beichte und A bendm ahl. 
Kollekte zur L inderung der durch den Krieg über Ost­
preußen hereingebrochenen schweren N otstände. 

Garnison-Kirche. D orm . 10 U hr: G ottesd ienst m it A bend­
m ah l. Festungsgarnisonpsarrer B a n d lin . V orm . 1 1 '/ ,  U hr: 
K indergottesdienst. Nachtu. 5 U h r : G ottesdienst. F estungs- 
gacnifonpfarrer Beckherrn.

E van gei.-ln th er ijch e K irche. (Vachestraße.) V orm . S * ,  Uhr 
G ottesdienst m it A bendm ahl. Beichte 9',^ U hr. Pastor  
W ohlgem ut!).

R efo rm ie r te  K irche. V orm . 10 U hr: G ottesdienst. Pfarrer  
A rndt.

S t .  G eorgenkirche. V orm ittags  9 ' / ,  U hr: G ottesd ienst. Pfarrer  
Heuer. Nachher Beichte und A bendm ahl. V orm . 1 1 ' ,  Uhr: 
K indergottesdienst. P farrer H euer. Nachm. 5 U hr: G o tte s ­
dienst. P jarrer Johst. Kollekte zur L inderung der durch 
den Krieg über Ostpreußen hereingebrochenen Notstände. 

E v a n g e i. K irchengem einde R u d a t-S tew k e n . V orm . 9 ' ,  U hr: 
P red igt-G otteso len st m it F e ier  des h eiligen  A bendm ahls. 
M ittw och den 7. Oktober nachm. 5 U hr: Kriegsbetstunde 
P farrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gramtschen. V orm . 10 Uhr: 
G ottesd ienst m Leibitsch. D anach A oendm ahlsseier. Nachm. 
3 U h r: G ottesdienst in G r. R a g a u . P farrer  E rasm u s. 

Evangel. Kirchengemeinde G urste/ Früh 7' ,  Uhr in N eu- 
bruch: G ottesinenst. V orm  10 Uhr in G u rsk e: G otte s­
dienst. A n beide G ottesd ienste schließen sich Beichte und 
A bendm ahl a n . S a m m lu n g  einer L iebesgab e für Ost­
preußen. P farrer B ased ow .

E v a n g e l. K irchengem einde NenLschkan. V orm . 10 Uyr m  
R enlschtau: G ottesd ienst. Danach Abendm ahl. P farrer  
L ehm an».

Evangel. Kirchengemeinde Lullau-Gostgan. V orm . 10 uyr m 
L u tkau : G ottesd ienst m it Beichte und hl. Abendmahl. 
Nachm . 3 Uhr in G o stg a u : G ottesd ienst mit Beichte und 
ht. A bendm ahl. P farrer  H iltm aun. .

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. V orm . 10 Uhr m 
G r. B ösen d orf: G ottesdienst. P farrer P r in z . 

Baptisten-Gememde Thorn, Heppnerstraße. V o r m .9* « U h r . 
A ndacht. P r ed . Hintze. N achm . 8 U h r : Kindergottesdlenst. 
Nachm . 4 ' ,  U h r : P red ig t und A bendm ahl. P red . Hmtze. 
A bends 6 U hr: Iu gen d verein . D onn erstag abends o / ,  
t th r : B ib e l, und G ebetsstunde. Derselbe.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: P red ig t-G ottesd ien st. B o n n . 11 Uhr:  ^ n n t a s
schule. Nachm. 4 U hr: Predigt-Gottesdienst. N achm tttags
5  U hr: Ju L °n d °°r°m . -  D i-n - .° g  den 0  ° ^ .80« Uhr: Gebelsstunde. — Freitag den 9. Oktober, abeno»

8t .  U hr: Libeistunde. P red . Wosimskk.



Bekanntmachung.
Es w ird hierdurch zur öffentlichen 

Kenntnis gebracht, daß die Entwen­
dung von Holz von dem Ent- 
waldrrngSgeliinde um Thoru bei 
strengster Strafe verboten ist. 
Posten und Patrouillen haben A n­
weisung erhalten, UeberLreter sosort 
festzunehmen.

Thorn den 13. September 1914.
Die P o liz e i-V c rw a ltu u g .

Bekanntmachung.
Am 6. O k to be r 1914, vo rm itta g s  

11 1-hr, soll auf hiesigem Güterboden

1 Clllk sMeter Wee.
51 Kilogr., öffentlich gegen gleich bare 
Zahlung meistbietend verkauft werden.

Güterabfertigung Thorn Hbf.

Uktlll »M MMS-
I n  der Schneidermeister 

Ir« 1 s lL l^ch e n  Konkursfache werde ich 
die noch nicht eingegangenen Außenstände 
im Nennwerte von rund 430 M ark am 
Montag den 5. Oktober, nachmittags 
5 Uhr, meistbietend gegen Barzahlung 
in meinem Bureau, Katharinenstr. 3, pt., 
verkaufen. Verzeichnis der Außenstände 
liegt beim Unterzeichneten zur E in­
sicht aus.

4.K. W8iier, MsifkilrsliMlilllttr.
Aonzeff. Bildungsanstalt für 

Kindergärtnerinnen.
Anmeldungen nehme bereits entgegen; 

ebendaselbst:
Schreibmaschine- u. Stenographie- 

Unterricht erteilt
Ww. D.LLLrLi,»«L'n»u,ni,, geb.LriMti,
______ Heiligegeiststr. 11, 2 T r._______

zmstellkl
von

Frau V. Kosrnooke
Sprechstunden von 9 Uhr vorm. bis 6 Uhr 
nachmittags. Sonntags nur bis 1 Uhr.

In fo lge  des Krieges sind durch Fortzug 
mehrere Stunden frei geworden und bin 
ich zur Anmeldung neuer Schüler wochen- 
täglich nachmittags bereit.
Frau S L io t t in ,  Kasernenstr. 9 ,!.

Wolsitt jetzt AtlMiittiistr. 12.
Empfehle Mädchen für alles.

Gewerbsmäßige Stellenvermittlerin

____________Ka»harinenstraße 12

Zur Anfertigung und Arnde- 
rung einfacher und eleganter 
Damenklrider, Ktnsen n. Dche,
äußerst billig, empfiehlt sich
Frau k . L o w s ls k i,  Allst. M arkt 28. 2.

Weizen 
Roggen 

Gerste 
H M  »»!> Wseil

kauft zu höchsten Preisen und 
erbittet bemusterte Angebote ab 
allen Stationen.

Kustav Valuuvr,
D anzig.

Getreide- u. Samengroßhandlung

Dchl i appe, " üiiil Teer
in größerell Posten räumungshalber 
preiswert abzugeben.

L 'L '. S t il 'e lL lL L u , V a u k le m p n e re i,
________ Coppernitusstraße 15.

Reste!
b i l l ig !  b i l l ig !

Plüsch, S am m t, K r im m e r, B lusen, 
K le id e r- und Koslümsloffe. 

2 L !n n L L  . la in lL S ,  Mellienstraße 86. 
M it ta g -  und Abendessen empfiehlt 

billigst 82.
Neustädt. M arkt 11, im Keller.

GiitkifbMlittl.dm.-UltiügMflh
empfiehlt Brückenstraße 21,3.

koülan^e erüüU man sied nur
elurali Kebraueü von k lnva 'S  Ü llliS t. 
Vev. Larton 1,25 uriä 2,50

Drogerie 2ur Neustadt.

Nautleilten
entstehen durch un re ine s  B in r , können 
deshalb  auch n u r  Lurch MIT' inne re  
B e ha nd lttn g  g ründ lich  und dauernd  
gehe ilt w erden . H an tp rlle rr ist das 
Beste h ie r fü r .

Frau W ill hatte auf Armen, Deinen 
und der ganzen Brust förm liche B o rke n  
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vo lls tänd ig  gehe ilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, P farrer in Refrath. 
D ie  pateutam tttch geschützten

Ä llt t t ln I I lM  ^  Thorn in der Schwanen- 
M t t l p l l l U l  Apotheke zn haben. Ver­
sendet auch nach auswärts. N henan ia
F a b r ik  chem pha-m azeu,. P ro d u k te .
B rich t der KoLn

Junges, anständiges

Fräulein
von außerhalb sucht Stellung von sofort 
oder später als F ilia lttiLerin  oder V er­
käuferin. Branche gleich. Angebote unter 
A I. 8 7  an die Gejchäftsst. der „Presse".

Bekanntmachung.
Augenblicklich sind bei unseren kiimpfendeu Truppen 

folgende Gegenstände besonders dringend erwünscht und 
sollen möglichst schnell ins Feld gesandt werden:

1. Zigarren. Zigaretten, Tabak (Pfeifen), Zigarrentaschen, 
Geldtaschen, Brustbeutel, Brieftaschen, Konserven, Schoko­
lade, Kakao, Bonbons, Lebkuchen, kondensierte Milch, 
Bouillonkapseln, Suppenwürfel, Gemüsekonserven, Dauer­
wurst, geräucherte Fleischwaren, Rotwein, alkoholfreie 
Getränke.

2. Wollene Strümpfe, Unterjacken, Hosenträger, Leinwand 
und Barchent zu Fußlappen (baumwollener Fußlappen- 
stoff), Taschentücher, Pulswärmer, Ohrenschützer, graue 
gestrickte Wollhandschuhe, wollene Leibbinden.

3. Taschenmesser, Löffel, Notizbücher, Postkarten, Briefpapier, 
Briefumschläge, Bleistifte mit Schonern, Zahnbürsten, 
Zahnpulver, Zahnseife, Seife, Seifendosen, Stearinkerzen, 
zusammenlegbare Handlaternen, Haarbürsten m it Futteral, 
Taschenspiegel, Streichhölzer m it Metallhülse, kleine Näh- 
kästen (enthaltend Zw irn, Knöpfe, Band, Nadeln, Haken, 
Ösen und Fingerhut), endlich Sicherheitsnadel».

Ich bitte, alle Gaben, sowohl die von Vereinen wie von ein­
zelnen Gebern gespendeten, den Sammelstellen der Vereinigungen 
vom Roten Kreuz und der Ritterorden zuzuführen, von denen sie 
gesammelt an die in jedem Armeekorpsbezirk am Sitze des stell- 
vertretenden Generalkommandos errichteten Abnahmestellen für 
freiwillige Gaben weiter gesandt werden. Die Gaben können 
auch unm ittelbar an die staatlichen Abnahmestellen gegeben 
werden.

Berlin den 22. September 1914.
Stellvertretender MMtarmspektenr der 

freiwilligen Krankenpflege.
Fürst v o n  N n lL k o w ,  Herzog zn Trachenberg.

Vorstehende Bekanntmachung bringen w ir hiermit zur öffent­
lichen Kenntnis mit dem Bemerken, daß Gaben im Kreishause 
Thorn, Zimmer Nr. 8, entgegengenommen werden.

Thorn den 28. September 1914.
Das Kreiskomitee für Kriegswohlsahrts-- 

pflege im Landkreise Thorn.

Sei kill Mmeirl vm Wie» Kreuz sur deu Mittels Um,
Sammelstelle: Kreissparkasse Thorn,

sind die nachstehend aufgeführten Beträge eingegangen:
G em einen : A lt Thorn 7,50 Mk., Amthal 130,80 Mk. und Schule 4,56 Mk., 

Valkau 10.40 Mk., Bildschön 30 Mk. und Schule 10.6t Mk.. B irg lau  27,55 Mk.. 
Biskupitz 30,60 Mk., Bischöflich Papau l 15.25 Mk., Brnchnowo 51.10 Mk.. Chrapitz 
6 Mk.. Deutsch Rogau 80,80 Mk.. Dreilinden und Schule 20 Mk., Etchenau 25.^0 
Mark, Elifenau 49,35 Mk., Ellermühl 60.40 Mk., M e lier-iw lgow o 30 M t., Krieger- 
verein Gostgau 20,55 M k , Gemeinde Grabowitz 121.70 M k , Schürfest 16,85 Mk., 
Schule Gramtschen 69.23 Mk.. Gemeinde Griffen und Schule 9^.55 Mk.. Gemeinde 
Groß Bösendors 426 Mk. u,.d Schule 44,30 M t.. Groß Nessau 255,70 Mk. und 
Schule 38,85 Mk., Groß Rogau 88,35 Mk. und Schule 19.30 Mk., Gurske 27.50 
Mark. Kirchenkollekte in Gurske 32 Mk.. Vaterländischer Frauenverein der Thorner 
Stadtniederung in Gurske 1989.48 Mk., Gemeinden: Guttau 145,60 Mk., Herzous- 
felde 146.50 Mk., Hohenhausen 230,70 Mk.. K lein Böseudorf 8,30 M ., K lein 
Nessau 84,05 Mk., Kompanie 99,20 Mk., Kostbar und Schule 216 B it.. Leibitsch 
26.40 Mk. -s- 2l,90 Mk. und Schule 105,92 Mk., Kriegerverem Leibitsch 23.40 Mk., 
Gemeinde Lonzyn 5 M k -s- 70,20 Mk. und Schule 1>1,95Mk.. P farrer Sowinski- 
Lonzyn 50 Mk., V ikar Wenserski-Lonzyn 7,60 M k., Luden 71,20 Mk. und Schule 
l7,66 Mk.. Lulkau l 86,85 Mk.. M  ynietz 65,50 Mk., Neubruch 9.9o Mk. und 
Kirchenkollekte 16 Mk., Neudorf 122 Mk., Ober Nessau 15,85 Mk., Ottlotschin und 
Schule 67.50 Mk., Pensa» 8,10 Mk. und Schule 83.77 M k , Kriegerverem Pensa» 
20 Mk., Gemeinde Piask 55 Mk., Schule Rentschkau 12.24 Mk.. Gemeinden: Roß- 
garten 41.91 Mk.. Sachsenbrück 12,20 Mk., Scharnau 466.11 Mk., Schillno 176.20 
Mark, Schmolln 100.90 Mk. und 1 Paar Socken. Schönwalde l38,05 Mk.. Schön- 
walde und Forsthuus Barbarken 67.65 Mk., Schwarzbruch 18,25 Mk und Schule 
28,25 Mk., Seglein 221.55 Mk., Kriegerverem Seglern l 07.50 Mk., P farrer Koh. 
walt-Seglein 20 Mk., Gemeinden: Senzka» 61.49 Mk.. Siernou 70,55 Mk,, Sm ol- 
nik 1,45 Mk., S taw  100 Mk., Steiuau 42,01 Mk., Stracken 401,70 Mk., Ziegel­
wiese 109,90 Mk.. Zlotterie 6,80 M k.;

Dommrenpächter Weinschenck-Birkenau 60 Mk., Gutsbezirke: Biskupitz 10 Mk.. 
Breitenthal 7,70, Amt 3 Mk., B raw ina 10 Mk., Dybow 6.36 und Schule Re- 
gencia 10,33 Mk.. Ernstrode 22 Mk., Gutsbesitzer Kiug-Ernstrode 100 Mk., Schule 
Friedenau 85,55 Mk., Gutsbezirke: Guttau 6 Mk.. Heimsoot 12.20 Mk. und Schule 
33.45 Mk., Karschau 14,.0 Mk.. Kleefelde 10 M k , Klein Lansen 5 Mk., Klein 
Wibsch 7,75 Mk., Kowroß 11,50 Mk., Kuczwally 3 -j- 26.30 Mk. und eine goldene 
Damen-Uhrkette, Mortschin 15 Mk.. N aw ra 14,80 Mk.. Neugrabia 145.90 Mk., 
Schule Ojtichau 9,30 Mk., Pluskowenz 67 Mk.. Rittergutsbesitzer von Kalkstein- 
Pluskowenz 200 Mk., Gutsbezirk Rosenberg 21 Mk., Frau Gutsbesitzer Ziehm- 
Rosenberg 75 Mk.. Gutsbezirke: Sängerau 167,50 Mk., Seyde 10,05 Mk., Guts­
besitzer Dunajski-Seyde 150 Mk.. Gutsbezirke: Steinau 30 Mk.. Stemort 3 Mk., 
Swierczyuko und Schule 37,70 Mk., Schießplatz Thorn 1,50 Mk.. Warschewitz 5 
Mk., Wibsch 20 Mk. und Schule 22 Mk., Wiesenburg 20,30 Mk., W ittkowo 58 Mk., 
Zalesie 7 M k .;

Vaterländischer Franenverein-Podgorz 420 M k. -j- 214,20 M k. -j- 760 M k. -s- 
175,75 Mk., katholische Schnle-Podgorz 30,65 M k. -j- 3 Mk., Armierungsarbeiter, 
Abschnitt Süd in Piask 47.15 Mk.. W alter. Otto und Kurt Gerth 10 Mk., Regie­
rungsbaumeister Sauermilch 25 Mk.. Besitzer Adamczyk-Deutsch Rogau 20 Mk.. 
Maurermeister August Schmidt 5 M tt, Sammlung Scherz-Gramtschen 12,78 Mk., 
aus der Sammlung der Zeitung „D ie  Presse" 4000 Mk., Landkreis Thorn 500 
M k . Gutsbezirk Sternberg 50 Mk., Gemeinde Thornilch Papau 200.50 M k , Vater­
ländischer Frauenverein-Podgorz 23 Mk., Gemeinde Kouczewitz 56,!5 Mk., Ge- 
meinde Seglein 200 M k , Deutscher Frauenverein-Rentschkau 1000 Mk., Schule 
Rentschkau 36.35 Mk., Schule Schwarzbruch 2.75 Mk., Schule Lissomitz 26 Mk., 
Brnchnowo 3 Lehrer 9 Mk., Schule Girkau 9 Mk., M inna Gietz-Kompanie 10 Mk., 
Rittergutsbesitzer M . v. Sczaniecki-Nawra 300 Mk., Landrat Dr.Kleemann-Thorn 20i> 
Mk., Gutsbesitzer Kiug-Ernstrode 100 Mk., Rentner Polssuß-Gramtschen 100 M k . 
RkoNtner ̂ Triebel-Gramtjchen 100 Mk., aus der Sammlung der Zeitung „D ie  Presse"

An sonstigen G a b e n  sind eingegangen:
Vaterländischer Frauenverein-Culmsee: 47 Rückenwärmer, 3 Leibbinden, 5 

wollene Hemden, 13 wollene Jacken, 17 Paar wollene Beinkleider, 28 Paar 
Socken, 76 Paar Pulswärmer, 6 Waschlappen, 7 Erfrischnngskasten. 4 Pfd. Scho­
kolade. 800 Stück Zigarren, 1000 Stück Zigaretten, 12 Tabakpfeifen, 8 Pakete und 
10 Düten Tabak; P farrer Schönjan-Rudak 10 Paar Socken; Mädchenschule 
Culmsee: 1 Paar Socken und 22 Paar Pulswärm er ; G raf v. Alnensleben-Ostro- 
metzko: 2500 Flaschen „M arien que lle "; Gastwirt W itt-Lonzyn : 3 Kisten Zigarren, 
1 Korb.

Weitere S p e n d e n  nehmen a n : die Kreissparkasse Thorn (Kreishaus), die 
Nebenstelle oer Kreisjparkasse Culmsee, die Stadtsparkasse Culmsee, die Norddeutsche 
Creditanstalt, F ilia le  Culmsee, die Kämmereikasse P^dgorz. die Annahmestelle der 
Kreissparkasse Podgorz.

Fortan werden die Namen der Spender einzeln bekannt gemacht.
T h o r n  den 30. September 1914.

Areisverein vom Roten Areuz Thorn, Landkreis.

S M  M M
zur 2. Stelle auf städtisches Grundstück 
gesucht.

Schriftliche Angebote unter L .  7 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

.'!> lttN!,!illkIi

Tklsljj. M it II. Müiiltzte Mkl
zu verkaufen.

__  Bachestraße 16

N W tt t  M M W
zu verkausen. Aniisstr. 15, 1. r.

E ine  gu t erha ltene P e tro le u m  
H änge lam pe zu °erkan,en

Brückenstraße 21. 1.

Damenrad,
fast neu, zu verkaufen

Kloitersirake 20. 1. rechts.

4 Bilge zilMilte. !K  
8 M i m  d l i lM i  M W .  1.?Z
zu verkaufen. Karl kiöke, Lickkau.

Zu verkaufen:
Zugseiles P  erd. Kastenwagen und 
3 A rde llsg esch irre . Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Ferkel und Läufer
zu verkaufen.

Z svR rbw nG L ', G ra bow itz .

I m  Hinblick auf die in  der Presse und auch sonst aufge-, 
tauchten Behauptungen über die Unsicherheit der m it englischen 
Gesellschaften geschlossenen Versicherungsverträge machen d 
Unterzeichneten hierourch bekannt, daß die

Stuttgarter M it-  und Mckverfichernngs 
Aktiengesellschaft in Stuttgart

die volle Garantie fü r die Erfüllung aller Verbindlichkeiten der 
N o rtk  L r i t M  anä Nerorm tils Vers.-Gesellschaft aus deutschen 
Versicherungs-Verlrägen übernommen hat.

D ie Stuttgarter ist im Jahre 1891 m it einem Aktienkapital 
von 10 M illionen Mark gegründet und m it guten Reserven aus­
gestattet.

T h o r n  den 1 Oktober 1914.

Die Vertreter.
k 'e llx  k s u l,  in  Fa. Gebr Pichert. IM I ie lm  L a u te r. 

H b v r t  k i tk e .

Jeden Dienstag, Donnerstag U" 
Sonnabend ^

frische Grötz-, Mut-uB 
Leberwürstchen

(eigenes Fabrikat) empfiehlt .g
öoksllüs LN istkaw LlL j. Strobandstr^ :

W s l- M tW W ,
gesucht. Angebote mit Preisangabe
« .  8 S  an die Geschäslsst. der „ P s D -'

Häcksel,
gesund und gesiebt, bei billiger 
Notierung, hat abzugeben

Fourage!ra ttd lnW
__________  Brombergerstraße 10^-^^-

Gebildete, junge Dame sucht

ein Zimmer
in Mocker. Gest. Angebote unter H .  ^  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Vsm. ItWs leisim ss»slieseii.-is>imlt
kür a ll«  ^ILlitäL'. u. Sodulsxamia (LLn jükr., ? r im rr-, k llk ü r iv k -  urrü L ü r ! 
Z ekn Ik lLLLLu ). — K rvLLv LsLtsrrsparnls. L a U ij Lu ise . — Vol-3ü§1.  ̂
Lrkolxe. —  LiLÜer derNauäeu über 1650 Lobüler, im  H erbst ä. 98. 46 L iu - 

s jäbriZe. —  rtzx LrissssvLeLSäLgts kvsonävrs VsrsLlldKrA llgs». — ! 
?ro8peLt. —  IL n tU t ; .

Unsere diesjährige Kampagne beginnt am

M o n ta g  d e n  12. M o d e r .
Die Arbeiterannahme und Posten-Verteilung findet 

statt am

S o n n a b e n d  d e n  1V. M o d e r ,
nachmittags 2 Uhr,

in unserer Fabrik.
Von auswärts kommende Arbeiter müssen im Besitz t) 

von Legitimationspapieren und Quittungskarten sein. ^  
Arbeiter unter 21 Jahren müssen außerdem ein A r­
beitsbuch haben.

Mersabrik Unislaw.

Laden, ,,
mit Hellem Keller, nächste Nähe der Drei 
straße zu vermieten. Brückenstr.

MlhelmftrMe 11.
1. Etage, lst eiue 3 'Z lM M e rw o ! l"U , 
mir allem Zubehör von sofort zu oernue 
Zu erfragen beim Portier oder bet 
L-ffruM t ,  Friedhossgärtner,K irchW ^ -

3 Zimmer, Ruche ults 
Zubehör, ^

Altst. M arkt 12 4. Etage, zu ve rM '^
näheres HeiligegeiMraße 16.  ^

Die Wohnung des Landrich^
D r« . bestehend aus
uieru. Küche.Mädchengelah, voin 1.
1915 zu vermieten. ... „„d

1 W ohnnng . 2 Zimmer, Küche 
großer Nebengelaß, von sofort zu 
mieten. , zi.

V n r 'a e v k L .  Coppernitusstr ^ -

3-Zimmerwohmium
parterre, auch als Laden geeignet, so 
1 K e lle rw o h n u n g  sofort zu verm

öobestr. 1. Ecke Tuchmach-si!>

Zimmer mi> M
von sofort zu vermieten.  ̂ j.

Brücke,,straß-L ! ! ^

B alkonivohunua g.
u vermiete» ^ „„k e rü ro v ^ -

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l ic h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Pet er  T h i e l -  Berlin-Friedenau. (Nachdruck erboten.)

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Am ts­
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe d. 
Grund­
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Nein-
ertrag

Gebäude-
steuer»

NlltzUNgS-
wert

W estprenßerr. 
Frau A. Salewski, Pestlin Stuhm 13.10.11 59,479 693,00 5747
F. Kaletha, Ciessau Neustadt l? . 10. Lv 16,998 44,46 60
G. B iber, Danzig Danzig 12.10.10 0,079 — 3305
H. Puhiniann. Berent Berent l3. 10.11 0,0623 0,33 1469
A. Sobiesinski, Repnitz Czersk 12. 10.10 3,838 2,04
C. Nagel. Zoppot Zoppot 14.10. 9 0.09 — 2000
F. Rohloff, Ehl., Freudenfier 
A. Sobiecki, Ehl., Stupp

Dt. Krone 
Lautenburg

>3. 10.10 
.7 .10.10

*)
5,2637 33.51 69

H. Weiudorn, Nuden 
R. Würtz, Mauenwerder

Mariemverder t2 .1 0 .1 0 '/r 1,0169 2,16 45
12.10. 9 1000

O. Peters, E h l. Heubude Danzig 13.10.10 0,2648 2,28 846
H. Kiebsch. Richthos '6 .10 .10 21.5709 156,12 75
I .  Manikowski, Czersk Czersk 16.10. 9»/, 0,0254 — 1700

Ostpreußen. 
I .  Gotzein, Surmowen Sensburg !2 .10.10 5,7336 17,64 45
H. Kißlo, Zabinken Angerburg !2 .10. 10 1,3 4,50 18
K. Krassowski. Eckertsdorf Sensburg U . 10.10 5,2237 24,18 26
O. Schäfer, Ehl.. Pareisgirren Skaisgirren 13.10. 9 7,712 54,87 45
G. Neßlinger, Rohrfeld Gumbinnen 12.10. 9 7,163 57,24 36

Posen.
I .  Korcz, Ehl., Lobendorf 
A. Liowalski. Lobsens

Schroda 17.10. 9 11,989 31,86 60
Lobsens 12.10.10 0.061 — 645

A. Polski, Ehl.. Chytrowo 
G. v. Kischinski, Zendowo

Iarotschin
Schubin

12.10. 9
15.10. 6

*)
29.8^68 164,07 120

L. Zawidzki. Ehl., (^ ), Adelnau Adetnau 13. 10.10 0.5769 2,52 240
Frau M . Dobry, Rozdrazewo Krotoschin 13. 10.10 0.016 — 24

„  D . Toepffer, Oftrowo Ostrowo 16. 10. 0 0,1195 — 2984
A. Knappe, Ehl., Deutsch­

dorf Schildberg 13.10.10 9,0253 ca. 60 60
I .  Zdzieblinski, Ehl., Schad- 

lowttz Hohensalza 13.10.10 .* )
I .  Przygodzinski, Ehl., Hohen- 

salza t5 .10.10 0,073 2252
I .  Makowska, Ehl., Argenau

M ogilno
17.10.10 4,863 37,11 180

E. Scherping, Ehl., Mogilno 13.10. 9 0.4914 3,06 560
F. Roenspies. Usch 
O. Lang, Neuhof

Schneidemühl
Crone a.B r.

14 10.10 
r7. 10.10 4 *)10,2036 116,91 90

F. Stankiewicz und M tg .
Mixstadt

K. Schiep. E h l. G r. Tonin
Schildberg

Rakel
16.10.10 
10.10.10'/, 32,413 264.42 144

E. Totz. Ehl., Hohenwalde „ 12. !0. 10' » 3,8054 33,78
Frau M . Kienitz. Eichquasl Obornik 12.10.10 3,781 26,49 45
I .  K lein. Ehl., Kampretsdorf Schrimm 16.10. 9 3,391 57,14 48
Frau M . Rozmiarek, Zbru- 

dzewo 15.10.11 27,688 95,88 60
K. Eltmann, Ehl., Kurnik 15.10. 9 0,011 150
E. Pohl, Bronwerg Bromberg 13.10.10 0,2807 — 20 845

P om m ern .
O. v. M alottki, Tschebiatkow Bütow 12.10.10 4,6222 21,84 240
I .  Iahnke. Köslin Köslin 17. 10.10 0.072 3600
F. Lünse. Pötitz
H. Reinhardt. Rittergüter
G. Lange, Spandowerhagen

Pölitz l3  10.10 0.0382 995
Greisswald

Wolgast
12. 10.10 
14. 10. 9 '/,

5.8,32
0,4425

12 193,93 
19.80

1767
50

Wohnung,
4 Zim m ., Gas, gr. Küche und E . . 5, z. 
v. 1. l0. 14 z. verm. Neust. Markt ^ - ^

ZZimmerwoZnWs
om r. 10. zu vermieten. —

2 Zlüiiiikl imö l
vom 1. 10. an ruhige Person Z" 

Brückenslr^—

Wstznungen.
B ache!,r. 13. 4 Zimm. ,». Kad 
jtrtttze 13, 6 Zim m. und im Solltet . ^
kl. z. 2 Zim nl. z. verm. Auskunft o ^
selbst, k r .  L sL ko w L k i. W a id s t t ^ - - ^  
E ins  S tube , o Mk. pro Monat, ä 
mieten. Friedrichstrahe 1011^. 'O 
fragen beim Portier.

Cme kleine GohSx
an ruhige Leute von sofort 5" N§e 
Daselbst ist auch ein möbliertes ^  
zu haben. Gerstenstr. 6, 1

1 lileiiie H o W W
an ruhige M ieter sosort su.vsunl- Zg.

CoppermME L ^  

E ine herrschaftliche 5-Z irn rtte  ^ jz r 
nung  m it Zentralheizung, Bao, 
von sofort zu vermieten. M t is tc ^ '

G roße 2-Z im m eLw ohm m g u" Pce  ̂
Küche vom 1. 10. 14 zu vernueteu- 
monatlich 16.50 Mark. . ^»roße 

Culmervorstadt, Blucher w ^
G u t m ö b lie rte s  H o r d e r M "

m it sep

-  ............ . .
Culni-rstraß- 2, 2 Treppen. I 
vermieten,

ßltginit »lAikltts W 'L
sosort zu vermieten.
M iiv '.^ 3 ,m n - ° r .  m o n a t U c h ^ ' ^ ^
lich 4 Mk., zu verm. Schl^ E ^ ^ a H ^  
^ m ö b lie r te s  Z im m e r, sep-1 m o vue rle s  is rm m rr. , ^ .
vom 1. Oktober zu vermieten. ^

B  o ch e s tra ß e lb ^ p ^ - - - -^  
----------

*) Mehrere Grundstücke. 
**) 2 Grundstücke.

2 Reit- oder 
Wogeripferde 

und 1 Ponny
hat zu verkausen

KliLtsv Hexer,
B re ites tr. 6. F e rn ru f »17.

Boxrüde,
8 Monate alt, umständehalber billig zu 
verkaufen bei

O .  Q  Bieitestraße 5.

M ö b lie r te  W ohn ung , m it und ohne 
Burschengel. sof. z.verm.Tuchmacherst.26,p.

Ein 5Vz Monate alter

Wer
und zwei ebenso alte Sauen des 
großen veredelten weißen Landschweins 
stehen zur Zucht zum Verkauf.

S .S e !-» d L rS ,A M e a IÜ ,
am Wege zur Iernsalem'schen Ziegelei.

Ml-SWeiiie
hat zum Verkauf krttzärLek LrsaLv.

Swierczyner Wiese.

G u t m ö b l. Z im m e r, m. vollst. Pension 
vom 1.10. zu vermieten. Seglerstr. 28.

Vom 1. Januar i9 lo  ao N -

SchmieSe- m 
m M er-W erliM

________ Nrik M u'erstta b ^ L - ^

A Müll R A M
E in  K a r l- . .

v e r lo re n  g e h "» » " '-  t t ^  ^


